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in der Stadt für Abholer monatl. 7,50 M.Bezugspreis durch Boten bezogen monatlich 8,50 M., bei

Poſtbezug monatlich 9 M. frei Haus. Erſcheint werktäglich
nachmittags. Einzelnummer 50 Pf. Poſtſcheckkonto Leipzig
16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4 Für unerbetene Zuſen-
dungen wird keine Gewähr geleiſtet Erfüllungsvrt Merſeburg.
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Tageschronik
Die der Regierung naheſtehende Preſſe bezeichnet das Er

gebnis der Londoner Verhandlungen als nicht ungünſtig.
Nach franzöſiſcher Blättermeldung ſoll Deutſchland eine An-

leihe von 1 Milliarde Dollar bewilligt werden.
tie Januarrate muß jedenfalls ohne Unterſtützung bezahlt
werden.

Der Reparationsausſchuß nahm einſtimmig eine Reſolution
zur Durchführung der Kreditaktion an.

Der Jnhalt des amerikaniſch- japaniſchen Yap-Abkommens.

Das Lotdorer Ergebnis „nicht ungtiſtig.

Vertrauliche Mitteilungen Rothenaus.
Das Reichskabinett beſchäftigte ſich geſtern nachmittag mi

dem Reparationsproblem. Dr. Rathenau machte ausführ-
liche Mitteilungen über ſeine Londoner Reiſe und ihr Er-
gebnis. Jn Anſchluſſe daran wurde der Geſamtkompiex
der Reparationsfragen eingehend beſprochen. Die PVerhand-
lungen waren ſtreng vertraulich. Das „Berliner Tage
batt“ glaubt allerdings ſagen zu können, und auch eine
ſozialdemokratiſche Parlamentskorreſpondenz will wiſſen, da
die Londoner Verhandlungen zu einem vorläufigen

trachtet, für uns nicht als ungünſtig bezeichnet wer
den könne.

Die „Voſſtſche Zeitung“ ſchreibt: Eine Beratung hat ſich
an die Ausführungen des Reichskanzlers und Dr. Rathenaus
nicht gernüpft. Dieſe bleibt einer neuen Sitzung des ge-
er Kabinetts vorbehalten. Die ſtrenge Vertraulich
keit der Verhandlungen wurde noch beſonders betont da-
durch, daß der Kanzler es ſich ſelbſt vorbehielt, zu einem
päteren ihm geeignet erſcheinenden Zeitpunkt die Oeffent-
ichkeit auf dem Wege der Preſſe zu informieren, daß aber

n jeder auch nur unbedeutende amtliche Bericht unter
leibe. Man kann nur feſtſtellen, daß die Mitglieder der

Reichsregierung die Auffaſſung des Reichskanzlers über die
Bedeutung der Londoner Verhandlungen, die ihn, wie ſchor
früher geſagt, mit einiger Hoffnung erfüllen, teilen.

Eine Milliarden-Dollar- Anleihe
„Jntranſigeant“ bringt die Nachricht, daß die Reiſ

Dr. Rathenaus in London nicht nutzlos verlaufen ſet.
Das Blatt glaubt mitteilen zu können, daß in der aller-
nächſten Zeit mit vollem Einverſtändniſſe mit den Ver-
bündeten eine internationale Anleihe von einer Milliarde
Dollar ausgegeben würde, wie ſie am Montag bereits vom
„Temps“ vorgeſchlagen worden war. Dieſe Anleihe ſoll mit
ſteben Prozent ſteuerfrei verzinſt werden und in
fünfzig Jahren rückzahlbar ſein. Sie ſoll von der
Reparationskommiſſion ausgegeben, kontrolliert und über
wacht werden. Die Nachricht wird allerdings von der
Reparationskommiſſion in Abrede geſtellt.

Die Jannuarrate muß bezahlt werden.
Rückgriff auf unſere Goldreſerven notwendig.

Wie der „Berl. LokalAnz.“ von unterrichteter Seite er-
tährt, dürften ſich die Londoner Beſprechungen in ihrer
Hauptſache um die zukünftigen Fragen einer Aenderung
des RNeparationsproblems gedreht haben. Die 500 Millio-
Goldmark, die von uns für den 15. Januar aufzubringen
ind, müſſen aller Vorausſicht nach unter allen Um-
änden aus eigenen Mitteln bezahlt werden. Miteiner a und zwar nur durch einen kurzfriſtigen

Kredit, kann höchſtens für die am 15. Februar fällige
Rate e werden. Ueber die Reparationsfragen, die erſt
nach dem 15. Februar akut werden, dürfte nur ganz loſe
Fühlung genommen ſein.

Die Regierung hofft, die Summen bis zum 15. Januar
auftreiben zu können, natürlich unter den allerſchwerſten
Opfern. n unterrichteten Kreiſen weiſt man die Mög-
lichkeit nicht mehr von der Nand, daß die Regierung ge-
er ſein könnte, zu dieſem Zwede unſere Goldre-
erven anzugreifen.

Die nahende Kriſe.
Jm Parlament gehen jetzt die wildeſten Gerüchte über die

Lage des Reiches um und zwar im Zuſammenhang mit den
deutſch engliſchen Kreditvergandlungen. Unſerem Berliner
Vertreter wurde von mehreren Perſönlichkeiten der Rechts
parteien mit größter Beſtimmtheit von der nahe Kriſe ge
r die kommen wird, wenn die Verhandlungen mit dem

usland nicht den erhofften Erfolg aben werden.kechuet mit Beſtimmtheit auf den Rat Dr. WirthsMan

Mittwoch, den 14. Dezember 192l.

Wirth im Reparationsansſchuß.

Einigung über die Kreditaktion.
J Reparationsausſchuß des vorläufigen Reichswirt

ſchaftsrates, der über die Errichtung einer Kreditvereinigung
der deutſchen Gewerbe (Antrag Hachenburg) beriet, ergriff
der Reichskanzler das Wort, um in vertraulicher
Ausführungen einen Ueberblick über die geſamte poli-
tiſche Lage zu geben. Der Hachenburgiſche Geſetz-
entwurf biete eine geeignete Grundlage, um die
deutſche Wirtſchaft zu poſitiver Mitarbeit an der Löſung
dieſer deutſchen Löſungsfragen zu befähigen.

Dem Reparationsausſchuſſe lag folgende Einigungsforme
vor Der Reichswirtſchaftsrat ſtimmt dem Berichte der
Reparationsausſchuſſes über die weitere Beratung des Ge-
ſetzentwurfs betreffend Einrichtung einer Kreditvereinigunç
der deutſchen Gewerbe und den darin enthaltenen beiden
Entſchließungen in folgender Faſſung zu:

1. Der Reparationsausſchuß ſetzt voraus, daß er auf
Grund der Vorarbeiten des Reichswirtſchaftsrates aufzu-
ſtellende endgültige Geſetzentwurf der Reichsregierung vor

rate zur Begutachtung überwieſen wird.
2. Der Reparationsausſchuß ſpricht die Meinung aus

u l s

mit größter Beſchleunigung in die Wege zu leiten. Da-
gegen lehnt der Reparationsausſchuß die Verquickung dieſer
und anderer als Bedingung geſtellter Forderungen mit der
Kreditaktionsfrage ab.

Der Reichswirtſchaftsrat hat dieſe Einigungsformel ein
ſtimmig angenommen, die Vorlage und die dazu
vorliegenden Anträge der Regierung als Aktenmaterial
überwieſen.

Der Kampf um die „Sachwerte“
geht weiter.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Die Annahme des Hachenburg-
ſchen Programms im Reichswirtſchaftsrat bedeutet nicht die
Beſeittgung der Notwendigkeit, die Sachwerte zu be-
ſteuern. Der Kampf um dieſes Kernſtſck der großen
Steuerreform ſteht noch bevor.

bei dem eines Vertrages mit der En-Die Regierungsparteien verhalten ſich dieſen Ge
rüchten gegenüber außerordentlich zurückhaltend, doch ſchei-nen an ie nicht mehr- unbedingt an den Erfolg der
Londoner Verhandlungen zu glauben. Hiermit im Zuſam-
menhang glaubt man in politiſchen Kreiſen die Andeutung
Wirths bringen zu müſſen, daß er bei den kommenden
Steuerberatungen im Reichstag die Vertrauensfrage ſtel-
len wird. (Es ſcheint uns noch immer, als wollte das
Zentrum durch Dick und Dünn mit Wirth gehen!)

Um die Entfſtaatlichung der Eiſenbahn.
Die Vorſchläge des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

Der Deutſche Gewerkſchaftsbund hat ſeine Stellungnahme
zu der Ueberführung der Reichseiſenbahnen in privatwirt-
gen Betrieb in einer Denkſchrift niedergelegt, die jetzt

orliegt.
Nach der Auffaſſung des Gewerkſchaftsbundes dürfte die

Umwandlung der heutigen Reichseiſenbahn in einen
völlig autonomen Wirtſchaftskörper, d. h. ihre Ausgeſtaltung
zu einem gemiſcht- oder gemeinwirtſchaft-
lichen Unternehmen, ihre Entbürokratiſierung, Ent

olitiſierung und Verſelbſtändigung, ein mögliches und unter
mſtänden erſtrebenswertes Ziel darſtellen. Die Einzelvor-

ſo des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſind folgende:lls Rechtsform des gemiſcht wirtſchaftlichen Unternehmens

wèerden die Aktiengeſe u in Vorſchlag ge-
bracht. Es iſt aber Vorſorge zu treffen, daß die Aktien aus
ſchließlich in deutſche Hände kommen und in ihnen erhalten
werden. Die Heranziehung ausländiſchen Kapitals iſt zwar
nicht zu umgehen, fa ſogar einer der Hauptzwecke der Trans
aktion. Dafür aber bietet die Obligationenform et
den Raum. An dem Abktienbeſitz wären zu beteiligen: 1.
die Ei envahnintereſſenten (Jnduſtrie, Landwirtſchaft, reeller
e 2. die Eiſenbahnbetreibenden (vor allem das Per-

tente.

onal der Eiſenbahn). Entgegen der Auffaſſung der Jn-
uſtrie iſt es notwendig, daß das Reich und die Länder

beträchtlichen Anteil an den Aktien der Eiſenbahngeſell-
el übernehmen, weil ſonſt die öffentlichen Jntereſſen nicht
iureichend gewahrt erſcheinen und eine Ueberwucherung des

privaten Intereſſes zu befürchten iſt.

Kreis Merſeburg

Zuleitung an den Reichsrat dem Reichswirtſchafts-

Maßnahmen gegen die innere Defizitwirtſchaft im Reiches
und beſonders bei den Reichsverkehrsbetrieben ſind daneben

ageblatt
Der geſp. Millim. Sazraum 50 f. uAnzeigenpreis e. Mitlim. Rettameraum gw

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleing
Anzeigen bei deren Aufgabe in Zahlung genommen. Ziffer

75 Pf., Porto beſonders Anzeigenſchluß
1 Uhr, vorm. Fernſpr. 100. Belegnummer wird berechnet
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Jahrgang

Kohlennot und Frbeiterwille.
Es gibt Fachleute, die allen Ernſtes behaupten, Deutſchlanß

ſtehe vor dem Zuſammenbruch ſeiner Kohlenwirtſchaft. Die
Kohlennot iſt jedenfalls unbeſtreitbar. Und daßsſie ſehr aroß
ſein muß, erhellt daraus, daß die Eiſenbahnen zu einſchnei
denden Verkehrsbeſchränkungen gezwungen ſind. Hannover
muß ſeinen geſamten Perſonenzugfahrplan um 25 Prozent
einſchränken. Magdeburg hat bereits den Kohlenverbrauch
verringert und Kaſſel kündigt ebenfalls Zugeinſchränkungen
an, vorläufig noch auf Lokal- und Nebenbahnen. Ausſicht
auf eine baldige Beſſerung beſteht nicht! Und die Gründe?
Zweifellos ſind an dieſer Kohlenmiſere in erſter Linie ſchuld
die unſinnig hohen Kohlenlieferungen an die Entente. Wir
darben, während in den übrigen Ländern geradezu ein Koh
lenüberfluß beſteht. Auch die ungenügende Wagengeſtellung
trägt an der Kriſis ſchuld, das iſt keine Frage. Aber auch
bei genügender Wagengeſtellung bleibt eine chroniſche Kohlen
not beſtehen. Soll es anders werden, dann muß die Kohlen
vroduktion geſteigert werden. Das aber heißt da an eine
Schichtverlängerung gegenwärtig nicht zu denken iſt, Wieder
einführukg von Ueberſchichten im Kohlenbergbau,

Der Reichs und Staatskommiſſar Mehlich-Dortmund hat
dieſe Notwendigkeit in einer Arbeit: „Was werden die Berg
arbeiter tun nachgewieſen und den Bergarbeitern dringend
vorgeſtellt. Der Staatskommiſſar ſchreibt:

„Als im März d. J. die Ueberſchichten im Ruhrbergbau
e

bar wurde. Später trat vorübergehend ſogar eine gewiſſe
Erleichterung der Kohlenmarktlage ein, weil die Jnduſtrie un
genügend beſchäftigt war. Sobald die Konjunktur anzog,
trat auch der Mangel an Kohlen wieder in Erſcheinung und
gegenwärtig, wo die Anforderungen für den Hausbrand uns
die Lichtverſorgung ſtärker ſind, kann von einer indirekten
Kohlennot geſprochen werden. Daran wird auch durch den
Umſtand nichts geändert, daß im Oktober und November er
freulicherweiſe eine erhöhte Förderung zu verzeichnen iſt. Es
ſind eben ſo gut wie keine Vorräte da, und es macht ſich jetzt
noch bemerkbar, daß die 10wöchigen Unruhen in Oberſchleſien
ein en Ausfall in Höhe von mehr als einer Monatsförderung
des Ruhrgebiets mit ſich brachten.

Faſt täglich gehen mir Briefe und Telegramme aus allen
Teilen Deutſchlands zu, in denen bittere Klagen über man
gelhafte Koylenbelieferung geführt und gebeten wird, doch
im Jntereſſe der Arbeiter für Mehrleiſtungen im Bergbag

Aus der Fülle des Materials ſei nur einiges

Dei

einzutreten.
herausgegriffen. Da ſchreibt mir z. B. die Verwaltungsſtelle
Pforzheim des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, daß das
dortige Gaswerk bei einem Bedarf von 120 To. nur 35--40
To. zugeteilt bekomme. Ein Vorrat ſei aufgebraucht. ſodaß,
wenn keine beſſere Verſorgung einträte, das Werk zum Er-
liegen kommen müßte. Für die Jnduſtrieſtadt Pforzheim
würde das einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe gleichkommen,
„denn die Schmuckinduſtrie, in welcher etwa 40 000 Arbeit-
nehmer beſchäftigt ſind und ihr Brot verdienen, kann nur mit
Gas, das zum Löten verwendet wird, produzieren.“

Weiter habe ich da einige Schreiben des Betriebsrates eines
großen Walzwerkes in der Nähe von Dortmund. Das Werk
hat in den letzten beiden Jahren wegen Kohlenmangel nahe
zu neun Monate feiern müſſen! Jetzt werden abermals

Feierſchichten befürchtet, weil der Stromlieferungsvertrag
mit dem Elektrizitätswerk abläuft. dafür aber nicht die ent
ſprechende Menge an Kohlen geliefert wird.

Das kommunale Elektrizitätswerk Mark ſchildert die kata-
ſtrophalen Wirkungen des Waſſermangels in dieſem Jahre.
An „Mark“ hängt die ganze ſauerländiſche Kleinveiſeninduſtrie
mit ihren etwa 150 000 Arbeitern und Angeſtellten die bet
einem Erliegen brotlos werden. Der Oberbürgermeiſter von
Jſerlohn telegraphiert, daß die Stillegung von Elverlingen
7000 Arbeiter beſchäftigungslos macht!

Aber auch die Bergarbeiter ſelbſt werden von der durch die
Stillegung verſchuldeten mangelhaften Belieferung der Eleb
trizitätswerke betroffen. Nach einer Mitteilung des Gaswerb
vereins chriſtlicher Bergarbeite in Jbbenbüren iſt die einzige
Mühle in Mettingen mit Korn reichlich verſehen. Sie kann
aber mangels ausreichender Verſorgung nicht genug mahlenz
die Bergarbeiter, die dem Werk Kohle liefern, haben infolge
deſſen kein Brot und wiſſen manchmal nicht, was ſie mit in
die Grube nehmen ſollen!

Wenn wir genug Kohle hätten, beſtände auch keine Kartof
felnot. Es liegen mir eine ganze Reihe von Angeboten aus
dem Auslande vor, in denen Kohlen gegen große Mengen von
Kartoffeln gewünſcht werden. Auch Milch, die im hieſigen
Gebiet ſehr fehlt, wird angeboten.
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Aus alledem geyt rklar yervor, vaß bie gegenwartige roy-
lenförderung den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen in keiner Weiſe
genügt und eine weitere Verſchlechterung der allgemeinen
Lage zu erwarten iſt, wenn nicht bald eine vermehrte
Produktion einſetzt. Es ergibt ſich aber auch, daß die Dehe
bung der Kartoffelnot nicht, wie es manchmal dargeſtellt vird,
nur eine „kapitaliſtiſche Frage“ iſt, ſondern vielmehr die Le
bensintereſſen der Arbeiterſchaft aufs innigſte berührt.

Die Lage iſt ſehr ernſt und aus allen Zuſchriften erhebt ſich
die Frage: „Was werden die Bergarbeiter tun?“

Die Bergarbeiterſchaft, insbeſondere des Ruhrgebietes, iſt
heute die Hoffnung abertauſender Arbeiter, die in dieſer Zeit
der Not die nahe Gefahr der Feierſchichten und Verdienſt
loſigkeit drohen fehen. Sie iſt aber auch die Hoffnung aller
Kreiſe. die in der Velebung aller Produftionskräfte die erſte
Vorausſetzung für eine beſſere Zukunft erblicken. Die Berg-
arbeiter haben es in der Hand, die bangen Sorgen ihrer
Volksgenoſſen zu verſcheuchen. Und mit ihnen alle anderen
Arbeiter. Die Werktätigen im Reiche müſſen alle bereit ſein,
wieder zu arbeiten, wie ſie es vor dem Kriege willig zu tun
pflegten. Werden ſie es tun? Von der Beantwor-

Tod unſeres Volkestung hängt Leben und
ab

r

Für eine Erhöhnng der 24006 M.-Grenze.
Die Zentrumsfraktion und die Fraktion der Bayeriſchen

Volkspartei haben im Reichstage als Jnitiativantrag einen
Geſetzentwurf zur Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes
eingebracht demzufolge die Grenze, bis zu der die Steuer
10 v. H. des ſteuerbaren Einkommens beträgt, mit Rückſicht
auf die ſtark verminderte Kaufkraft des Geldes von 24 000
auf 40 000 Mark erhöht werden ſoll. Auch für die darauf-
folgenden Einkommensbeträge ſieht der Entwurf eine be
trächtliche Herabſetzung des Steuerſatzes vor. Die Ernuiäßi-
gungen für den Steuerpflichtkgen und die Ehefrau ſollen
verdoppelt, aber nur be Einkommen dis zu 40 000 Mark
gewährt werden. Die Kinderermäßigung dagegen ſokl bis
u Cinkommen von 100 000 Mark beſtehen bleiben. Da
hunſten der Rentner iſt eine ſtärkere Anrechnung der Ka-

pitalertragsfteuer auf die Einkommenſteuer vorgeſehen.

Schmäkerung der Veamtenrechte.
Jm Reichstage iſt der Entwurf eines Geſetzes über Kür-

zung der Ruhegehälter und Wartegelder derjenigen Verfor-
gungs berechtigten zugegangen, die ein Einkommen aus ge
winnbringender Beſchäftigung außerhalb des Reichs- oder
Staatsdienſtes beziehen. Der Entwurf ſieht vor, daß bei pen
ſionierten Beamten, Offizierspenſionären oder ehemaligen
Kapitulanten, wenn ſie außerhalb des Reichs- oder Stagts-
dienſtes mehr als 10 000 verdienen das Recht auf den

Bezug des Teuerungszuſchlages und nach deſſen Weagfall auf
den Bezug des Zuſchuſſes vom Ruhegehalt oder Wartegeldes
bis zur Höhe von 50 Proz. des 10000 überſteigenden Be
trages ruht.

Der neue preußiſche Etat.
Der neue preußiſche Staatshaushaltsplan für 1922 iſt am

Dienstag beim Staatsrat eingebracht worden. Der Haus-
haltsplan für das Rechnungsjahr 1922 balanziert in Einnah-
a c Ausgaben mit der Endſumme von 29 131 289 882

ark.

Die Forderungen der Bergarbeiter.
Die Bergarbeiter, die wieder einmal ihren Tarif aufge

kündigt haben und wefentliche Lohnerhöhungen fordern. ha-
ben, nunmehr ihre Forderungen feſtgelegt. Sie gehen weit
über den Rahmen des Möglichen hinans. Man wird den
Wünſchen der Bergarbeiterfchaft in vollem Maße keineswegs
men können, da die Finanz verhältniſſe dieſes ver-

ieten.

Geheimbefehle des Generals Nollet.
Jn einem Geheimbefehl des Generals Nollet an die ihm

unterſtellten Militärkontrollkommiſſionen wird diefen befoh-
len, bei den Kontrollbefuchen bei den deutſchen Truppenteilen

nicht davor zurückzuſchrecken, eventuell auch Fußböden in den
Mannſchaftsſtuben und auf den Kammern aufreißen zu laſ-
ſen, da die Deutſchen gerade hierunter ſehr oft Waſſen und

ckt hielten. Jn einem weiteren, nur für dieine
ine

franzöſiſchen Offiziere beſtimmten Schreiben weiſt General
Nollet dieſe auf die engliſchen und italieniſchen Beſtrebun-
gen hin, die inkeralliierten Militärmiſſionen zu verringern
und ſie von Berlin fort in eine Stadt des beſetzten Gebiets
zu verkegen, bezw. ſie ganz aufzulöſen. Der General for-
dert die franzöſiſchen Offiziere auf. bei der Kontrolle der
engliſchitalienifchen Neigung zur Nachgiebigkeit mit aller
Schärfe un rgie entgegenzutreten Jrgendwelche Unre
gelmäßicgkeiten, die Anlaß zu Ausſtellungen gaben, würden
ſich gelegentlich der Kontrollbeſuche bei den. deutſchen Trup-
penteilen immer ſinden. Fm übrigen dürfe keineswegs die
Svionage vernachläſſigt werden. Kein Opfer und kein Mittel
dürfe geſcheut werden, um die ageheimen Waffen- und Mu
nitionsſacer ausfindig zu machen, deren es noch tanſende in
Deutſchland gäbe.

Die nnerhöärten Anſprüche der Franzoſen.
Die Reichsvermöcgensverwaltung hatte für die Befatzungs-

behörde in den Reichsgebänden in Landan 50 Wohnungen er
richtet. Dieſe fanden aber nicht den Beifall der bei uns ſo
auf Komfort achtenden Franzofen. Auf die Beſchwerde der
Reichsvermögensverwaltung hierdegen erging nun ſeitens

der maßgebenden Beſatzungsinſtanz die Evtſcheidung. daß
von einer Vervflichtung zum Beziehen der Wohnungen durch
die Herren Offtriere der Beſatzungstruvren keine Rede ſein
könne. Die Wohnungen ſtehen trotz der vorhandenen gro
en Wohnungsnot leer.

Die tſchechiſche Korridorpolitik.
Die deutſche in Prag erſcheinende Feiturg „Bohemia“

veröffentlicht folgendes bisher noch unbekanntes Dokument.
das die tſchechiſche Dekeggtion ſeinerzeit der Pariſer Frie
densfonſerem; vorgeleet hat: k. Um in Mittelenropg ein
neues politiſches Syſtem anufrichten zu können. das einen
dauernden Frieden ſichern würde. müſſen die Deutſchen und
die Ungarn voneinander getrennt und die Nachbarſchaft zwi
ſchen den Tſchechen und Serben hergeſtellt werden. 2. Um zu
dieſer Löfung zu gelangen. müßten vier fentee und ungari-
ſche Perirke und zwor Oedenburg und Wieſel harre der Tſche
choSlowakei und Eifenberg und Zala dem füdflawiſchen
Staat einverkeibt werden.

in neuer engliſch-franzoſtſcher Srreirfau.
Einſpruch gegen das polniſch franzöſiſche Naphta-Abkommen.

Der engliſche Geſandte in Warſchau hat anläßlich des pol-
niſch franzöſiſchen Naphta- Abkommens bei der polniſchen
Regierung entſprechende Schritte unternommen. da Polen
kein Recht zuftehe. über die NaphtaTerrains in Oſtaalizien,
r Staatszugehörigkeit noch nicht entſchieden iſt, zu ver

gen.

Das Yap-Abkommen.
Aus Waſhington wird gemeldet, daß das Yap- Abkommen

die Geſtalt eines Vertrages hat, der die Befeſtigung der Jnſel
durch Japan verbietet und Japan das Recht verleiht, die
Ordnung auf der Jnſel aufrechtzuerhalten. Die Vereinigten
Staaten erkennen das Mandat. das Japan durch den Völker-
bund für die ehemaligen deutſchen Jnſelkn nördlich des
Aequators erteilt wurde, an. Japan verpflichtet ſich, in Zu-
kunft Aneignungsrechte niemals gegen amerikaniſchen Beſitz
in Anwendung zu bringen und erklärt ſich bereit. die Einge-
borenen der Jnſel nicht zwangsweiſe militäriſch auszu
bilden. Den Vereinigten Staaten und Japan ſteht es frei.
die beiden Enden jedes Kabeks zu benutzen, der die Jnſekn
berührt. Japan verpflichtet ſich, auf der Jnſel Nap den Vex-
errer Staaten einige angemeſſene Kabelerleichterungen zu

ſichern.

Die Flottenfrage noch nicht gelöſt.
Aus Waſhington wird gemeldet, daß noch umfangretche

Beratungen notwendig ſind, bevor Javans Steklung in der
Frage der Flottenverhäktniszahlen offiziell bekanntgegeben
werden kann. Engliſcherfeits wird mitgeteilt, daß die Frage
der N-Boote und der giftigen Gaſe wahrſcheinlich

auf dieſer Konferenz nicht mehr behandelt wird.

Aus 5tadt und Umgebung
Perſonalugchrichten vom Landeskulturamt.

Der Regierungs und Kulturrat Dr. Blad in Halle a. S.
iſt aus dem Staatsdienſte ausgeſchieden. PVerſezt worden
ſind der Regierungs- und Kulturrat Dr. Korb in Reu-
ſtettin nach Halle a. S., der Regierungs-Landmeſſer Klapp
in Gardelegen nach Stendal, der Regierungs-Taue eer
Rechzeh von Torgau nach Hakle a. S. und der Kulturfuper-

numerar Griehl von Mühlhauſen in Thüringen nah Merſe
burg. Der Regierungsoberlandmeſſer Benſch in Merſeburg
iſt zum Regierungs und Bermefſungsrat und Mitglied des
Landeskulturamts in Merſeburg ernannt worden. Dem Re-
e Förſter in Torgau iſt der Charakter aksMajor der Landwehr verliehen worden.
Oeffentliche Proteſtwer ſammlung der Sagalbeßtzer.

Geſtern abend fand die anußerordent'liche öffentliche Ver-
ſammlung der Saalbeſitzer ſtatt. Der Borfihende der Saal-
beſitzer, Herr Eilenberger, eröffnete die Verſammlung
und bedauerte den geringen Beſuch an der Ve ſanmlunj

durch die Vereinsvorſitzenden, denn ſie würden letzten
Endes ebenſo geſchädigt wie die Saalbefitzer durch dre
koloſſale Steuer von 270 Mark für jedes Vergnügen. Zum
Teil hätten wohl die einzelnen Vereinsvorſtände zu ſpät
von der Verſammlung gehört. Dann erteilte der Vorſitzende

Herrn Dr. Rademacher das Wort, Zunächſt wies der
Referent darauf hin, daß es eine große Rückſichtsloſigkeit
vom Magiſtrat der Stadt Merſeburg ſei, jede Geſelligkeit

zu unterbinden. Zum Teil ſet eine Steuer von Prozent auf Tanzvergnügungen, Maskenbälle oder Vartetees
gelegt. Wenn jemand für ein Billet z. B. 10 Mark be
zahlen müſſe, bekäme die Stadtſteuerverwaktung 6 Mark
davon, es blieben alſo dem Veranſtakter noch 4 Mark,
wovon er woch Heizung und Licht, außerdem eventuell Gagen
abrechnen müſſe. Die Steuer ſei eine Pauſchſteuer, d. h.
es würde eine Steuer von 270 Mark feſtgeſetzt, unab
hängig davon, ob die Zahl der Feſtteilnehmer größer oder
geringer ſei. Eine hohe Steuer läge auch auf den in
einem Saale befindlichen Mufikinſtrumenten, ungabhängeg
davon, ob ſie benutzt würden oder nicht. Es ſer ein abſolut
falſches Syſtem, wenn bei einer Beſchlußfaſſung Leute vom
Fach nicht herangezogen würden. Es hätten bei einer der-
artigen Beratung die Saalbeſitzer und die Vorſitzenden der
Vereine herangezogen werden müſſen. Es ſollte ſich die

Bürgerſchaft einen derartigen Magiſtrat nicht gefallen laſſen,
der zum Schaden, aber nicht zum Nutzen und Frommen aller
wirke. Es müſſe eine Kommiſſion aus dem Gewerbe der
Saalbeſitzer und der Vereine geſchaffen werden, um der
Verordnung, die für ein Jahr vorläufig in Kraft treten
ſolle, ganz entſchieden entgegen zu treten. Allgemeinen
Beifall fand das Referat des Dr. Rademacher.“ Der Vor-
fitzende forderte darauf zur freien Ausſprache auf. J

allge neinen deckter ſich die usführungen der Diskuſſton
jredner mit denen des Re en. nige Vorſitzende vonVerertnen erklärten, daß die eine ſchwer in ihrer Extſtenz
geſchädigt würden. Der Ar on Herrn Dr. Rademacher
folgender Reſulution beizuſtimme wurde einſtimmtg au-
genommen: „Die heute im „Eaſino“ verſammelten Saal
beſitzer, Vereinsvorſtände u zntereſfenten legen gegen die
nene Steuerverordnung betre Berqunügern euer im Be
zirke der Stadt Merſehurg ſchärfſten Proteſt ein. Die
neue Steuerverordnung betreffs der V nügungeſtener im
Bezirke der Stadt Merſeburg bedeutet ir die Saalbeſitzer
den vollſten beruflichen Ruin, da ſie nachweisbar ber dem
neuen Steuerſyſtem nicht nur die Unkoſten nicht decker
können, ſondern tatſächlich zulegen müfſen. Für die Ver
eine aber bedeutet die neue Vergnügungsſteuerordnung die
glatte Unmöglirchkeit, in Zukunft noch Bergnügungen irgend-
welcher Art abzuhalten, da ſie die erforderlichen Geld-
mittel zur Bezahlung der Koſten für Steuer, Muſik und
Saalmiete aus ihrem Vereinsmitteln aufzubringen nicht in
der Lage ſtind, ihnen aber bei Erhebung eines Eintritts-
geldes dieſelben unerhörten Ausgaben erwachſen. Für die
Jntereſſenten aber beſteht bei der durch die Steuer un
erhörten Stetgerung der Teilnehmerkarten die Unmöglich-
keit, in Zukunft an Vergnügungen teilzunehmen. Es leiden
alſo durch die neue Vergnügungsſteuerordnung alle Kreiſe

der Bevölkerung und es muß erkannt und erklärt werden,
daß durch derartige Maßnahmen auch für den Stadtfäckel

kein Vorteil herausſpringen kann, weil durch die Zer-
ſtörung der Leiſtungsfähigkeit der Gewerbebetriebe auch die
Quekle der Steuereinnahme verſtopft wird, zumal ſchon jetzt
zur Abhaltung von Vergnügungen eine ſtarke Abwanderung
in die umliegenden Ortſchaften eingeſetzt hat.“ Zum
Schlufſfe fand auch der Antrag des Vorſitzenden allgemeinen
Beffall, daß eine Einladung an ſämtliche Vereinsvorſitzen-
den zu einer in acht Tagen ſtattfindenden Verfammkung
ergehen ſolle. Hiermit ſchloß der Vorſitzende die Ver
ſammlung.

Land wirtſchaftliche Woche in Halle.

lung des Hauptvereins der Prov. Sachſen im Saale der
Landwirtſchaftskammer am Dienstag früh eröſinet. Die

Verſammlung war ſehr ſtark beſucht. Unter den Erſchienenen
bewerkte als Pextreter des Obervpräſidenten den Geb. Ober

A.

ein

dramatiſierung,
Die kand wirtſchaftliche Woche wurde durch die Verfamm

wegterungsrat Dr. Breyer Magdeburg weiter Geh. Jtenſtein Merſeburg. Geh. Rat Räuberlich. re
direktor Exz. v. Trotha u. a. Der Vorſitzende v. Hell dorf
begrüßte die Erſchienenen und die beiden Referenten Oekono
mierat r W Prof. Dr. Berner. Nach der Eröffnung

räge.
Das Reparationsproblem und die Landwirtſchaft.

Dieſe Frage von außerordentlicher Bedeutung behandeltHerr Oekonomierat Keiſer- Berlin. Jn zu jan der
Weiſe legte er dar, welche ungeheuren Verpflichtungen der
Krieg dem deutſchen Volke auferlegt hat. Es iſt ſehr not
wendig, daß es mitgeteilt wird, was wir bereits an den
Feindbund abzuliefern hatten. Leider ſtehen mir nur die
Ziffern bis zum Oktober 1920 zur Verfügung. Wir haben
abgeliefert: 5000 Lokomotiven, 150 000 Wagaons, 2000 Drill
maſchinen. 36090 andere Mafchinen, 26 000 Pflüge. Egagen und
Walzen und 5000 Mähmaſchinen. Eine gang ungeheure
Menge anderer Geräte hat ebenfalls abgelieſert werden
müſſen. mit einem Friedenswerte von 30 Millionen Markt.
Die abgelieferte deutſche Handelsflotte hat einen Wert von
7,3 Milliarden Mark. Abgeliefert wurden 37000 Pferde,
132000 Kühe, Färſen und weibliches Jungviet. 136 000
Schafe. Dazu muß noch eine unendliche Menge weiter ab
geliefert werden, wieviel das aber iſt, darüber iſt volle Kkar

heit nicht zu bekommen. Man kann in neuerer Zeit ein gewiſ
ſes Nachgeben des Feindbundes auf dieſem Gebiete beobach
ten. Allein das geſchieht nicht aus Liebe zu uns ſondern
weil die Schwierigkeiten zu groß ſind in der Geſtaltung diefer
Angelegenheit. Es ſind 120600 Pferde 125 900 Ninder und
eine große Anzahl Tiere ſonſt noch zu lieſern. Welche enor-
men Einwirkungen das auf die deutſche Landwirtſchaft hat,
kann man ſich vorſtellen. Ebenſo ſchwer wie auf die Jndu
ſtrie wirkt der Verſailler Vertrag auf die Land wirtſchaft.
Der Redner kommt hierguf auf die bekannten Ausführungen
des ſchottiſchen Nationalsfenomen Keynes zu ſprechen, der die
Unmöglichkeit der Erfüllung des Friedensvertrages durch
Dentſchland kkar und unwiderlegkich dargelegt hat Die Ge
treideernten ſind zurückgegangen. ngtürfich anch mit durch
Verkleinerung des deutſchen Gebietes. Die Getreideernte

betrug im Fahre 1913 27 Milktonen Tonnen im Jahre 1920
nur noch 12,5 Millionn Tonnen, alſo ein außerordentlicher
Rückgang.

Die Geſamtwirkung im Reiche
Wie iſt nun das Bild von der Geſfamtwirkung all d

Tinge? Wie iſt davon der geſamte Haushalt des Reiches
beeinflußt worden? Im ordentlichen Staatshaushalt ſiehe
einer Einnahme von 62 Milliarden die Ausgaben von 157
Diilliarden gegenüber, iſt alſo ein Fehlbetrag von 95
Miilligrven Mark hier feſtgeſtellt Ein noch düſtereres Bild
bietet der außerordentkiche Haushalt. Bei der Eiſenbahn be
ziffert ſich der eblbetrag auf 35 Milkiarden Mart. und man
wird deshalb verſtehen, wenn große Kreiſe des Wirtſchaftsle
bens ſagen, dieſe Einrichtung muß ganz anders angefaßt
werden, wenn die deutſche Wirtſchaft wieder in Ordnung
kommen ſoll. Jm außer ordentlichen Haushalt ſteigen die
Einnahmen von 62 auf 72 Milliarden. die Ausgaben aber
erfahren eine Erhöhung von 147 auf 234 Mülliarden. Das
ergibt für beide Haushalte einen Fehlbetrag von 162 Milli-
arden Mark. Außerdem haben wir zu bezahlen nach dem
Friedensvertrage 132 Mikliarden, wovon ungefähr ſo viel be
zahlt worden iſt, daß noch etwa 116 Milliarden mit allen
Zinſen und Laſten abzutragen ſind. Wenn die bisherigen

Zahlungsmethoden beibehalten werden. ſo muß man zur
Ueberzeugung kommen. daß jeder Menſch. der faat. wir kön
nen das keiſten nicht mehr verdient, ein Deutſcher zu ſein
(Starker Beifalk.)

Es ſind eine Menge neuer Aufgaben. die der Landwirt
ſchaft bevorſtehen. Vom Stagte werden andere Maßnahmen

gefordert werden müſſen. Es muß erreicht werden, daß die
Aufwendungen der Landwirtſchaft für Dünger un Zaatant

L

genau ſo behandelt werden wie e Arbeitslköhne, d. h. ſie
müſſen beveorrechticte Forderungen werden Eine Reviſion
der Steuergeſetzgebung iſt nnausbleiblich“ Sie muſt produ
tionsfördernd, nicht preduktionshemmend ſein. Jch olaube,
daſf niemand unter uns iſt. der den Mut verliert ich glaube,
daß alke überzeugt ſind. wir können vorwärts kommen. und
es wird vorwärts gehen. (Stürmiſcher Beifalk)

Jn der Ausſprache betorte ein Redner die Nottvendiefen
des Düngerlieferungswanges gegenüößer den Fabriken Fex-
ner ſchlug er eine Paufthaliernnag für die Bodenklaſſen zur
Steiterverankagung vor. Erzellenz v. Trotha wies darauf
hin, daß die Kreditfrage ſchon ſeit Kriegebeginn die Land
ſchaft für die Provinz Sachfen beſchäftigt habe. Der General
landſchaftsdirektor mahnte die Landwirte. ihr überſchüſſires

Geld dort unterzubringen wo es mieder der Landwirzichaft
zugeführt werden fann

V dern rit g. t r un Er terr t
Von r rößt t na iſtdie Fre tig urdr r 4

Her Dr. J wtes f Pflan-zen an der U 7 teren 74 uder Hand eines reichen Grund von Anban-
er u Erntee: n ne u Jſchl meſſu in ei t ren t enach

lung de kandwirtſchaf li 5 Hanthivereins unter en PVer-
cinsansſchuß überlaſſen. Der Vorſikende Herr v Heldorf
danke den Vortrggenden für ihre Ausführungen durch die
als Ziel und Richtung der Vereinsarbeit ſich ergeben habe:
mit alen Mitteln für die Hebung der land wirtſchaftlichen Er
zeugung zu ſorgen. Von der Regierung wird erwartet. daß
ſie akkles tut um der Landwirtſchaft bet er Erfüllung diefer
ihrer hohen Aufgabe zu helfen und alles vermeidet. was
ſtörerd und hinderlich ſein könnte. Die Landwirtſchaft hat
den fetzigen Terterunesuſtand nicht cewönſcht der Stoedt und
Land unr weiter ſvaltet. Mäoe es der Prinz Sochſen ge-
lingen. aller Sckwierigfeifen Herr zu werden. Die Verſamm-
ung wird geſchloſſen. Abends fand man ſich im der Lage zu
den 3 Degen zu intereſſanten lebrreiken Fifmenar führer

Heute Mittwoch beginnen die Vorträge für praktiſche
Landwirte.

„Dornröschen“ im Stadttheater Halle.
Das diesfährige Weihnachtsmärchen des Seadttheaters

Halle iſt wiederum aus. dem Kreiſe unſerer alken, lieben
Kindermärchen gewählt. Unſere kleinen Beſucher haben ſo
die Gewähr, den Bühnenvorgängen nicht bloß mit dem
Ange, ſondern auch mit dem Herzen zu folgen. Der Ver-
faſſer, wie beim „Rotkäyphen“ des Vorjahres, wiederum

Robert Bürkner, hat die Schwierigkeiten der Märchen
das. künſtleriſche Schmerzenskind des

Theaters, aufs glücklichſte überwunden. Kunſt und Kin-
derverſtand kommen in der ſchliht innigen und humorvolt

lebendigen Bearbeitung gleicherweiſe auf ihre Koſten. Nicht
zuletzt durch die Mittelsfigur zwiſchen Kinderpublikum undVa nenvorgängen, den fahrenden Geſellen, der in den
Zwſſchenſtadien der Handlung auch den Reiz der Märchen



Il der r de Trwird. Die Erſtauffährung fin am Donnerstag, den
Dezember, mittags einhalb 4 Uhr ſtatt. Wiederholungen
am Feitag, nnabend und Sonntag nachmittags einhal
4 Uhr.

rpiu zu Worte rwommen läßt und wie ſchon im Vor
jahre ſchne

Nenauflage des Fernſprechbuches.
Das amtliche Fernſprechbuch ſoll demnächſt neu

gekegt werden.
bisherige Eintragung fernes Anſchluſſes ſofort daraufhin
prüft, ob Aenderungen erorderlich ſind. Dringend erwünſck,“
iſt es. daß die vielfach angewendeten Fremdwörler, z. B.

DTelifateſfen Galanterie, Konſitüren. Par
fümerie, Viltualien Kienſifien. Salon uſw. dur.h deutſche
Wörter erſetzt werden. Die Ruitig gewünſchten deutſchen
Bezeichnungen ſowie alle farß erforderlichen Aenberuve
(Wohnungsverkegungen w. fing ſogleich dem zu rigen
Peftamt ſchriftlich mitzuterlen Ebenda ſind die Bedingun

gen für die Eintragung von Rwichlüſſen an mehrerer Stelle
des Buches zu erfahren. Eehüöhrenpflichtige Eintraagunigen
die nicht bis ſpäteſtens 1 Je rin gekündiot ſind. w. der un
ter Einziehung der beſtunmung e näßtagen Gebühr in die neu
Aufkage übernommen

Oberrealfchule in Merſeburg.
Jn dem Anzeigenteilk unſerer Zeitung befindet ſich ein

Aufruf an Ektern, die evth. ihre Söhne für Oſtern 192
zu einem Aufbankurfus zur Oberreulklſchule anmelden woll

Arbeits gemeinſchaft für Kunſtneſchichte.

Atelter, Coiffernr

Freitag. den 16. Dezember. fällt aus. Der nächſte Abend
Thema: Fauſtfindet Freitag. den 20. Januar 1922. ſtatt.

illuftrationen von Eornelius und Delacroirx.

Verſammlungen und Veranftaltungen.
Morgen abend 8 Uhr findet im „Tivoli“ eine gemein

fame Beratung zur Lnderung der Wohnungsnot, die vom
Bund der Bodenreformer ausgeht, ſtatt.
atte J 2

n nnneeeeeeeeree

Eingeſan

Briefe einen „Steuerbeſcheid“ über 260 Mk. Es war nicht
klar zu erſehen, ob dieſer Betrag eine Nachzahlung ſein
ſoll?e. Da mir als Beamten die vollen Steuern aber vom
Gehalt abgezogen werden, kam mir die Sache nicht richtig vor,
und ich erkundigte mich bei der Merſeburger Hauptſtelle mei

Derganze „Steuerbeſcheid“ iſt nur eine Formſache der Behörde
J Wirklichkeit habe ich 294 Mk. Steuern zuviel bezahlt, die

Die 260 Mk. waren mein Steuer ſo l k.
Man bedenke alſo: Für dieſe irreführende (und für meinen

Nachricht werden zum Reichsfenſter
hinausgeworfen: 1,60 Mk. Poſtgebühren, der Vordruck, die

ner Vehörde. Nun habe ich die Antwort erhalten.

beksmme ich wieder.

Verſtand unnötige)

aufgeklebte Stempelverſchlußmarke, die Arbeit, die Jeit. Und
das geſchieht wahrſcheinlich bei mehreren Tauſenden von
Steuerzahlern, die zum Geſchäftsbezirke des Finanzamtes S eile der Völkerbundsſatzungen, ohne einen ihrer Vorzüge Angebot gegenüberſtand, ſo daß es naturgemäß zu nicht
Merſeburg gehören!

Lohne fallen!
Wenn ich auch Verſtändnis dafür habe, daß die ungeheure

Verwirrung, welche das erſte der ungeratenen Kinder der

zu iſt,Klarheit auflöſen kann, frage ich

rege dem Viermächteabkommen haben die Delegierten geſ 950, Benz Motoren 570 und R. Wolf 710.
enachrichtt S 8 gierten geſtern nocheine andere Uebung zur Weihe r We teuerzahler Feine Znuſatzklauſel unterzeichnet, ine heißt Es iſt

der Wille und die Abſicht der Signatarmächte, 1. daß das
Abkommen auf die Mandatsinſeln im Stillen Ozean Au nach den Angaben der Rotterungs-Kommtſſionen

RhandkunEs ift daher nötig daß jeder Teilnehmer die n gen erſtattet hat. erfolgte noch keine Meldung

nach denen Groß-Britannien geneigt ſein ſoll. zum Vorteil
Frankreichs das Finanz- Abkommen vom 13. Auguſt abzu

Vielleicht ſogar bei allen Steuerzahlern e
im Reiche, die unter das Geſetz über den Steuerabzug vom rung zu verhindern.

Stillen Ozean bedeute einen unzerſtörbaren Sch u tz
wall gegen jeden Angriff u
jemals der e des Welkfriedens in

Daß Rathenan ſchon in der nächſten Zeit wieder als Miniſte

feiffer (Ztr.) iſt, wie die „B. Z.“ erfährt als Rachfola S h a r t LSon
des Barons Roſenberg zum deutſchen Geſandten in Wie eiten ten ſeit der Regierung hin

gezahlte Milliarde Goldmark zwiſchen England und Belgien
Frerteilt wird. erklärt Reuter. daß die Haltung u tinn

Regterung un ccuuerr er.
es Abkommen von der franzöſiſchen Regierung ratifigziert

Stenern. werden ſolle.zweifelsfrei ergeben, daß die belgifche Negierung nichtM 3 r 5 S W 2r an Paar Tagen erheelt ich mit eingeſchrießenen De ren mürde auf ihre Prioritätsrechte bei dem Anteil mit 5,90 Kriesnoten mit 10 Mk., rumäniſche Noten mit

CLetzte Depeſchen
Rathenanu wieder Miniſter

Berlin. 14. Dez. (Eig. Drahtber.) Ueber den Bericht, den
Rathenau vor dem Reichskabinett über ſeine Londoner Ve

er ſo
Ankauf ſchwediſcher Dampfer

souun ma aaquoa f. r Vanguvſechaſdeit e e dem vkata Le ber
den Ankauf Dampfer. Die Verhandlungen ſind,
nach dem er „Aftenblatt“ nun t gedießen,s daß mit ihrem chluſſe in den nächſten Tagen geretrhnet

Unhaltbarkeit der 26prozentigen Ausfuhrabgabe. Die Eng

änd Stilklegang der Enrhavener Fiſchdampfer.er ſollen verſprochen haben. bei den bevorſtehenden Aus n, 14. Dezember. Die geſamte Cuxhavener
einanderſetzungen mit den Alliierten die Reviſionen der ge iſſchen er Wite wird anmehr im Laufe dieſer Woche zum
ſamten Reparationsbeſtimmungen von dieſem Angelpunktä Stillſtand kommen. Es ſind nur 22 e her er zum

n ß Fange unterwegs, von dem im La der Woche zurückus in Angriff zu nehmen. Als Anzeichen fitr irgendwelche Fgnae e Sar s ſen nen ietne ich
poſitive Ergebniſſe der Londoner Reiſe Rathenaus Ndampſer mehr mit Krh'en verſorgt werden und darin wird
auch die der „B. Z. verbürgter Nachricht gewertet werden c in abſehbarer Zeit nichts ändern. Mit irgend

e Kohlen Zuweiſungen iſt in abſehbarer Zeit nicht
z nen.

engliſcher Seite hörte die „B. daß Rathenau in Lon
don jedenfalls ſehr hedentende Zugeſtändniſſe

in die Regierung eintreten wird.

Der neue Geſandte in Wien.
Berlin, 14. Dez. (Eig. Drahtber.) Reichstagsabgeordnet

Voltswirtichaft an Derfehr.
Aufmärtsbewegung der Deviſem.

ſichtlich der Schwierigkeiten des Moratoriums und der ge
ringen Bereitwilligkeit des ehemaligen Feindbundes für Ge

währung einer langfriſtigen Anleiße haben naturgemäß eine
ſtarke, man möchte ſagen, ſtürmiſche Aufwärtsbewegung des
Dolkars und der übrigen fremden Zahlungsmittel zur Folge
eßabt. Als börſentechniſches Moment kam hinzu, daß in

den letzten Tagen außerordentlich ſtarke Baiſſe-Engagements
jam Deviſenmarkt eingegangen waren, die naturgemäß zu Dek-
kungen größeren Umfanges bei den ſteigenden Kurſen Ver-
anlaſſung gaben. Der Dollar, der in den geſtrigen Nach-
mittagsſtunden bis auf 159 Mk. zurüfgegamen war, ſezte

a den heutigen Morgenſtunden mit 172 Mk. ein, um im
Verlauf der Mittagsſtunden bis auf 1856 Mk. anzuziehen.
Im Zuſammenhang hiermit waren auch die übrigen Deviſen
ſtark geſteigert. Es würden etwa folgende Kurſe genannt:
Holland 6700 6750, London 750 770, polniſche Noten

auserſehen.

England beſteht auf dem Fir
vom 13. Auguſt.

London, 14. Dez. Zu den Berichten der franzöſiſchen Preſſe

andern, durch das die erfte von Deutſchland am 31. Auguſt

Wuntliuung votetbe dabei, daß die-f

Die vor kurzem geführten Beratungen hätten

140 Mk. und öſterreichiſche Noten mit 4 Mk.
Tendemmumiſchlag in Effektenverkehr.

an dieſer Summe zr verzichten. England ſei ebenfo
wenitga bereit. ſeinen Anteil aufzugeben der dazu be

iſt. die großen Koſten des Veſatzungsheeres zu er heutigen freien Verkefr der Effekten von Bureau
leichtern. zu Bureau machte ſich angeſichts der vollkommen e

Das Viermächte-Abkommen nunterzeichnet. ten Auffaſſung über die deutſchen Anleihe und MoraVier S R nuterz net toriumsverhandlungen in London ein ſtarker Umſchlag der
Eine Zuſatzklanſel. Tendenz bemerkbar. Die Erwartung, daß durch die Zwangs

den. Senator La Collette von der Parter der „Unver-rine ſtarke Nachfrage nach Effekten, denen, ganz im Gegen

Speziell die in den

er e Mini iſi gemäß heute wieder ſtark gefragt, da ſich offenbar die Reberr r r ehr Bahn zu brechen ſcheint, daß durch die
igen ein rn beget für e mund der Frrte Dienſt, der Fiſt, das durch die Tatſache nicht begründet iſt. s wurdene Seite er etwa folgende Kurſe genannt: Deutſche Petroleum 1425,

ei. St net ktrihen 750. Phönitr Vergban 1000,Havas meldet aus Waſhington: Außer Dynamit l 785, Stettiner Bulkan 870, Anglo-Guganso

14. Dezember.
ſagte im einer Rede, das Viermächteabkommen über den

wieſen worden
Paris, 14. Dez.

Leigiger Produktenbörſe vom 12. Dezember.
Durch den Börſenvorſtand, 2. Abteilling, wurden heute

folgende
denen die „Organiſation und der Aufbau“ des geſamten wendung findet unter dem Vorde alt, daß die Zuſtimmung J reiſe amtlich feſtgeſtellt, welche fich für Ware, promptg gSteuerweſens einen weſentlichen Teil der einkom-
menden Beträge verſchlingen x immend,. Parität frachtfref Leiheig genett harre oder Vereinigten Staaten zu dem Mandat als in dem Ab und a end, Parität frachtfretk Leipzig gegen bare Zah-

ſchluß des gegenwärtigen Abkommens als eingeſchloſſen be ung verſtehen.)
trachtet werden kann und daß das Abkommen den Abſchluß

Weizen per 50 Kilo netto in ländiſcher 319
330 bez. u. Br., brauner 310-330 bez. u. Br. Roggen

per 50 Kilo netto hieſiger 240—269 bez. u. Br., preußüicher9 G v M n z a 3 im nt, v J vacantAus Provinz und Reich 233 Fereragen über die M ndatsinſeln zwiſchen den Ver 540 260 bez. u. Br. Gerſte, per 59 Kito netto Braugerſte
259 Seinigten Staaten und. den Mandatsmächten nicht verhindert Rhiefige 325- 355 bez. u. Br., Saatgerſte 325 355 bez

Sprengattentäter feſtgenommen. und 2. daß unter den in Paragraph 2 des Artikels 1 er- u. Br. Muwis, per 50 Kilo netto amerikaniſcher 280 3860
Halle, 13. Dez. D chtigt v t r Me wähnten Streitigkeiten keine Fragen verſtanden werden, die bez. u. Br., runder 289 bis 300 bez. u. Br Raps

c 5 n t s S g. 8 s 02 aHalle, Dez. J r berüchtigte Konnmnuniſt Alfred en nach dem internationalen Recht ausſchließlich von der Sou- per Kilo netto 500 600 bez. u. Br.

e e J zmn tiſche in ne räritä u n Sgel. der zu Oſtern d. F. bei dem kommuniſtiſchen Aufruhr inveränität der betreffenden Macht abhängen. I Scharfer Preisrückgang auf ver Verktner Häunte-Anktion.
Mitteldeutſchland einen Handgranatenangriff auf die Saale Die 27. Verſteigerung des Alk gemeinen Hfutererwertungs-

4 2 m r d 6 J v t 7* u u er Wute 4Zeitung“ leitete und ſich vor einigen Wochen an dem Kaſſen Putf h in Albanken. verbandes G. m. b. H. zu Berkin fand heute (13. 12.) ſtatt.
a tf Grube „Alwine“ bei Bruckdorf bei e beteiligte r Zur Verſteigerung kamen 48 060 Stück Großviehhäute. Derut auf Grube „Alwine bei Bruckdorf bei Halle beteiligte Paris. 14 Dez. Anhänger von Efſad Pafcha haben. wie Beſuch der Auttion war m der ſe e gut und die gar uſt

wurde geſtern in Berlin verhaftet. n „Temps“ gemeldet wird, die Regierung von Tirang ge anfangs weniger rege, ſpäter aber flott, wenn auch nicht zu

5 ſtürzt M fürchtet Konflif zwiſchen wnti tiſche reren eBeraubung einer Kaſſiererin. befürchtet Konflikte zwiſchen mationaliſtiſchen verkennen war, daß die Käufer tyre Gesote recht vorſtchtig
G. M e t z und ualtenichen E lementen. W abgaben. Jn olge des allgemeinen Prei ückganges amSelle. 1 e Jur 12. h gege r 3 Uhr nachmittags e eeeSSeeè See e e e S utem arkt gi en a a tf 3 e u e r 8wurde in der Wielandſtraße einer Kaſſiererin von einem un J erheblich zurü und zwar ge r Die ember-Aukttion tbekan ten Mann im Akter von etwa 36 Jahren Pfeffer in Geſang befreien wollte und hierb c den Wachtmeiſter 409 69 Pro e Fü 12 3 Berlin I l

das Geſicht geweo rfen und ihr die andtaſche mit 200 ſowie Dre durch ernen Schuß tötete, zum Tode verurteilt. digte Ware w t erzi C et ittt t

W u ntritſes c er J r t faunit ntforn- S O r V 70 P 4, 1v m r l t an en n ſo n e weren v ger Einbruchsdeebſtähle. r tn t 4 1 dnen. Die ſofort angeſtellten Nachforfchungen t t 1 (26, 10), der r D. mirt Kopf 2 Dtoohne Erfolg. J. Halberſtadt. 13. Dez. In Der Sonntaganacht brachen 66 79 fo. mit Kopf 14,10 (286 dto. 80 Pfd. und
Geldſchrankknacker in dee Hartmannſchen Zigarrenfabrik zwei mehr 13,90 (28), Br rte P 8. 6 (355, 20

v S 3 z e 9 JMord Schränke auf. Glücklicherweiſe war ihre Beute nicht allzu 35,60), dto. 30 49) Pfo. mit Kopf 14 (27,3 d 5
Wettin, 13. Dez. Die kürzlich hier verſtorbene Frau beträchtlich; neben 5000 Bargeld fehlen für 50 000 Pfo. mit Kopf 13,10 (26,40), do. 69 79 Pfd. mit Kopf

Eckart ſcheint einem Morde zum Opfer gefallen zu ſein. Die Steuerzeichen und für 2000 Lohnſteuermarken. In der 11,69 (24,40), do. fo und mehr mit Kopf 95

z 4 g. 4 r 5 c c e z er 9 520 92 n ftf 6 3yf 10 35 659Seltion der Leiche hat ergeben. daß kein Selbſtmord, ſondern Kaiſerſtraße ſtahlen Kellereinbrecher 29 Flaſchen Wein und (2420, z intt Ko a (32, 5
allem Anſchein nach Mord vorliegt. Spirituoſen ſowie zahlreiche Lebensmittel S Kopf 13 1305 e t el S. m Kopf 1 “5 14, (26, 99), D. 9Jagdverpachtung. Ein Eiferfuchtsdrama. Wfo. mit Kopf 15,75 (27,95), Färfenhäute Pfd.Großgräſendorf, 12. Dez. Die hieſige Jagd wurde neu
verpachtet und zwar für 22000 an einige Gutsbeſitzer des
Ortes.

Einbrüche.
Großgräſendorf, 12. Dez. Vergangene Woche wurden

hier zwei Einbrüche verübt und zwar beim Gutsbeſitzer
Herrn Hugo Schimpf und Walter Hochheim. Die Diebesbande
hatte es auf Getreide abgeſehen. Im erſten Falle wurden
ſie durch den Schweizer des Gutes rechtzeitig verſcheucht und
mußten ohne Beute ſich aus dem Staube machen. Jm andern

Falle wurde der Beſitzer durch einen Knecht der die Diebe
verfagte, vor größerem Schaden bewahrt. Ein Polizeihund,
leider zu ſpät angeſetzt, kannte die Spur nicht auffinden.

Meieldiger kommuniſtiſcher Varteiſekretär
Naumburg. 12. Dez. Wegen Meineid wurde vom

Schwurgericht der Parteiſehretär der Kommuniſtiſchen Par
tei, der Maurer Hermann Dempwolf ans Braunsdorf zu
zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt ver
urteilt.

Zum Tode verurteilt.
Nanumburg, 14. Dezember. Vom hieſigen Schwurgericht

wurde der Former Schinkel aus Aue bei Zeitz, der am
10. Dezember des vergangenen Jahres gemeinſchaftlich mit

p

4

einem anderen Arbeiter aus dem Zeitzer Gefänganiſſe einen

Senntag auf der Wege nach Arnsgereuth ein Landwirt ans

Nachforſchungen nach in
geſehen wurde, iſt er möglicherweiſe ſchon auf dem Hinwege

5 29 2Wegen eines Liebesverhältniſſes mit Kopf 19-19,20 (36, 40— 36. 60). dto. 30-49 Pfd. mit
das zwiſchen dem Maurer Bonſack und der Frau des Mau- Kopf 149 to. 59 39 Pſd
rers Hugo Kreutzburg ſeit längerer Zeit beſtehen ſollte. wa- 14,60 (28,10), dto. 609—-79 Pfd. mit Kopf 14,

F Friedrichroda, 13. Dez.

ren die beiden Ehemänner auf offener Straße in einen Wort- Für das auswärtige SGefälle wurden erzielt: Ochſenhänute
rath Fee. Perlaith Baunſatt den Krrn s et a i c Veo. d 39 r idurch einen Meſſerſtich in die Herzgegend traf. an deſſen Fol- e Pfg 7372 r W 89 r und ehe

d S r D. D.gen Kreußburg atshals ſtars. Der Täter wurde verhaftet. Zullenhäute 21 29 Wfd. mit Kopf 78,45 18,60 (35, 70).

Raubüberfälle. dtv. Pſo Pfd. mit Kopf 12,20 e n —2 do.ber 59--59 Pfd. mit Kopf 12,55, dto. 60 79 Pfd. mit KopfNenerſallen Wurde in der Nacht zum 13, 10 73,55, dto. d Pfd. und mehr r r 20 Kuhy

häute 21--29 Pfo. mit Kopf 18,20 (34,10 36,60), dito30 49 Pfd. mit Kopf 13, (25,20 25,25), dto. 50 59
Pfd. mit Kopf 13,60 14,30 (26,45 27,55), dto. 60 79
Pfd. mit Kopf 14,20 (26), dto. 80 Pfd. und m 14,20

Füärſenhäute 24-29 Pfo. mit Kopf 19,20 (36,60).
dto. 30 49 Pfd. mit Kopf 15--16,20 (27,60 29, 40), di
50—59 Pfd. mit Kopf 14,50 (28), dto. 60 79 Pfd. 1450
(28). Die Preiſe verſtehen ſich pro Pfund in Mark. Die
Zahlen tn Klammern bedeuten die Preiſe der Voranktiom
Die übrigen Verwertungen erhielten ähnliche Preiſe.

F Saalfeld, 13. Dez.

Witzendorf, der vorher in einigen Saalfelder Wirtſchaften
eingekehrt war und dabei wohl ſeine gefüllte Brieftaſche hatte
ſehen kaſſen. 3--4000 A. ſollen dem Manne abgenommen
werden ſein.
FFrankenhaufen, 13. Dez. Bei dem kürzlich beerdigten
Kaufmann Köhler, der als Leiche am Gänſeroder Stege ge
funden wurde, fehlten die Taſchennhr und die Brieftaſche mit
2000 A. Auch trug die Leiche Blutſpuren. Da Köhler den

Günſervde und Bilfingskeben nicht

Verautwortliche e t m örth. und prov. Terp:Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigemr:
attz. Tuct und Veanbag: Merſeburger tu ungt H. Bats. Druck und Veartag: Merſebnraer Druck und

hier ein Ehepaar in Streik, nach dem der Ehemann,
eine Markenmeiſter anf der Kafiwerk, zur Arbeit begab Die

einem Verbrechen zum Opfer gefallen.
s

hbertiee Vunmmer arret t Seiten.

gleich mit

Die Rückkehr Rathenaus aus London und die hiernuf

v



Schültze, Weißenf. HauptFum lien-Nachricien. e Emil e
Geboren. 1 Tochter teritz; Lonie Gaudes,

Schömburg, 69 Wei-ßenfels; Poſtaſſiſt niRobert

Sp rling, 39 Jahr, Wei-

MarianneWaltraut, Alfred
Reichert u. Fr. Warichen,
geb. Kirchner, Weißenfels.

Beorlobt Mariechen ßenfels: Paui Becege, 27
Rühlmann m. Willy Her Jahr, Weißenfels; Ww

Johanne Schweigel, geb.furth, Raumburg
Vermählt. Willy Hoppe

mit Ella Kunte, Raum
burg Emil Wiegand m.
Herta Häußler, Tauchardt
b. Billroda.

GuſtavGeſtorben

WMorgenſtern, 75 Jahr, Lo-
b tz ch: Stelimachermeiſter
L. Rlewwün „70 J., Gerſte-

witz Frau Marie Kloß,
geb. Müller, Weißenfels
Louis Schunke, 83 Jahr,
Obhauſen; Richard Reu

Ritter, Merſeburg; Robert haus, 63 Jahr, Querfurt.

Oberreahchule in Merſeburg.
Da mit hoher Wahrſcheinlichkeit mit der

demnächſtigen Umwandlung des hieſigen
Lehrerſeminars in eine Aufbauſchnle nach
dem Synem der Oberrealſchule zu rechnen iſt,
ſo iſt es von größtem Wert, ſo ſchnell als
möglich in Erfahrung zu bringen, wie ſich
der Beſuch einer ſolchen Anſtalt vorausſicht-
lich geſtalten wird

Wir richten deshalß an alle Eltern unſerer
S'adt, die ihre Söhne Oſtern 922 der Unter-
tertig einer Oberrealſchule zuführen würden,
die Bitite, uns das um gehend anzuzeigen.
Mündliche Anzeigen werden im Rathauſe,
Zimmer Nr. 100, während der Dienſtſtunden
Tntgegengenommen.

Die gau erhalb der Stadt Merſeburoe
wol nhaften Eitern wollen ihre Anmeldungen
im Landratsante bewirken.

Merſeburg, den 13. Dezembrr 192t.
VI. 1264 21. Der Magiſtrat.

z Utren un
S Schmuchk-

sachen

Sorgfält.

her

S. Uamfectenho,
Entenplan 8, 3 r

(Geschähsnaus Dobkowitz.)

kaufen Sie am vorteilhaftesten bei
Fr Stroh- und Filahut- Fabrik

M AIL L. E a. S. Kleiner Berlin I--2.h n Ecke Foat-fad Heenla en. r. 1). Herseburgerstr. 161
(an der Königstrasse)-

Gegrändet 19109.

Reparaturen fachmännisch 7 preiswert
in 8 Tagen

Ah V eewer ererrPassendeWeihnachts schen

empfiehlt

neben fo
gepräft. Optikermeisater

Markt 24
Erstes optisches Spezial-

Geschäött

Nur fachm. Bedienung.

rauh

M 4 44 4

ans Zenn

Halle a. S. Obere Leipzigerstrabe 43 Halle a. S.

Likörfabrik und Weingroßhandlung
empfiehlt

brehmer- höre
s0 wie

Arrat, um und Weintrand, alle Sorten Rot

werden Korſette von
mitgebrachten Stoffen
angefertigt, desoleichen

c

r
7

u Hüſtenformer. auch
werden Zorſette ausgebeſſert und gewaſchen.

Frau Lotte Asche, Karlstr. 34.

2 79*Gummi- Abſätze,
M Schuh-Creme,

Groß und Kleinverkauf,
zu noch ſehr villigen Preiſen.

ob. schmeisser,
Halle. Gr. Märckerſtraße 5.

WVelssparlasse MNersenure

anter tlaftung ugd Sicherneit des Kreises Merseburg.
Fe. uruf 540. Posischeckkonto Leipzig 8806.
Keicnsdunkgirokonto tfalie. Sput kassengirozentrale

M dedurg
mit allen Bagkinstituten am Platze.

e penzeit: 8 Uhr.
Verbindong

Spareinlagen-Anauaunge und Räckzahlung in
jeder tiöhe ver Vergötung von lageszinsen

Buarge,dloser völlig zeitgemäber Uederweisungs-
veckehr.

An 2 Verkaut, Verwahrung und Ver-waltung von Weripupieren.
Binilö gung tältiger Linsscheine.
Annanmes terte tör das Kei ichsnotopfer.
Austleihnng von ttypotneken und Darlehen im

Kunmen der Mändelsicnerheit.

20 Annnahinmes keiten im Kreis o
u im Leunn- Werkeo. Bau 26a, Zimmer No. 47.

Reingewinn konmt dem nreise zu gute und
hitfit kreislästen tragen.

Fahlatee bar die Krelskornstelle.
seratungsstelte in alen Geldangelegenneiten

Neul! u r NeunDe Iadatsptelfe n ötanenn
iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund.

a Versandbäuser, Verkaufs anonen u. dergl.
edecr, der ſieht, kauft ſofort. Muſter 6 8.50 u. Porto.
Stck. A. 6 Stck. 40. 12 Stch. A6 76.140. 50 „260 100Verſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

Ahregt bule, üräfenrodg i, Ihür.
Abte iiung: Verſand.

Leibchen. Büſenhaiter

S ung Siälber
585 geſt. Hramm 50 Mk

J 900 geſt. Gramm 90 Mu.

800 geſt. Gramm 1,80 Mk.

BI
in prachtvollen Qualitäten äußerst preiswetrt.

Kaufe ſedes Quantum

aites Gold
Zahle für:

333 geſt. Hramm 30 Mk

Silber

Theodor Kraſt, Uhrmacher e
Gotthardtſtr. 13. Tel. 628. S
Gebraucht. complet! Sſauberes Bott zu
u geſucht. Offert. u
P. P i6 a d Exp. d. Bi

c

Se

r

h
e

Friſchmilchendee
Fährendorf Nr. 7. Verkaufsstelle Merseburg

m g. „otihardtstrabe 29Weiß Seidenkleid e
(Warchſelde.)

Größe 42, kaumpreiswert zu verk. Räheres

in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Mehrfache Lohnerhöhungen und die
gewaltige Steigerung der Preiſe für
Futterſtoffe und Nähzutaten zwingen uns,
auf alle rückſtändigen Lieferungen einen
entſprechenden Aufſchlag zu berechnen.

Schneider Innung Merſeburg

Algem. Deutſcher Arbeitgeber- Verband für das
Schneidergewerbe

Ortsgruppe Merſeburg.

leh. jederm. Günſt. Ve

diug. Melior, r
8016 Beückenſtr. 84

hat abzugedene Merseburger Tageblatt.a Gelddar IJBSSBGB Bee

S

Vieh u. Schlich-Geſelſchaft
Tel. 607 Merſeburg Tel. 607

Geſchäftsſtelle: Bismarck ſtraße 48.

Bewuchüngen gller Art
innerhalb und außerhalb des Stadtbezirks.

Prz „S-—à—„”„„v„ovr—wn-
eeeeeenneeeeee2

J

e

T Modern T
Zimmeruhren,

MWeeker-, Stand-, Arm-
band-u. Taschenuhren

Trauringe,
Gold- und Silber waren.
Keiche Auswahl. Solide Vreise.

Reparaturen aller Art
schnell, gut und billig.

bobtkrieg Sehraut

Uhrmacher,S Halle a. S., cstrasseS

Stelle renag. den 16. Dezember, junge
ſchwere Alimärker tragende

Kühe u. Kalben
S ſowie ſriſchmilchende Kühe

ehe Feetzwert zum Verkauf.

Albert Beyer. Schkeuditz. Frrgr f
Nr. 3609

Schokolade, Pralinén, Marzipan,
Baumkonfekt, Lebkuchen, tlonig-

kuchen, nur feinste Fabrikate,
gef. Bonbonnièren, Attrappen

Präsentkörbe
in großer Auswahl zu soliden Preisen.

Wadenbnedht, Halle (Saale)

Leipzigerstr. 61/62, i. Hause d. Hall. Zeitong.
83 S

Auf jeden

Weihnachts- Tisch
gehört der

häbsche und gediegene
Merseburger

Kreis-Kalender 1922
Preis 3. Mark.

Zu haben in der Geschäftsstelle dieses
Slaites und in allen Buchhandlungen.

Schwarzpappel Stämme,
Erlen, Linden, Weissdvuchen kaufen stets zu

Höchstpreisen
Seidel Co., tiolzgrosshandlung,

Leipaig, tHofmeisterstrasse 6.

liold, 5ilßer, PlutinBruch
alte Münzen Brillanten

zahle höchſte Preiſe

Ursin, ührmacher, Hallea. S.
Sternſtraße 6.

findauf roder felſe V

W liebr. MWein;zweig Be
Leipaig, Brühl 7.

bruchkranſe
können ohne Operstion ge-
neilt werd. Laungj. erproote
Mett. Sorechst in tläalle,
tiotel gtüner Baum, Nran-
kestrabe 14, Montag, den
5 Dezember von 9 Uhr.
Spezialarzt Dr. med
Coleman, Bertin W 35

De
36 Fahre alt, verheiratet
Wohnſitz Merſeburg, mit
allen vorkomm. Kontor-
arbeiten vertraut, perfekt
in Stenogr. u. Schreid
maſchine, gewiſſenh zuverläſſig, ardeitsfreudig, s

ſucht reru Off. u. „F. U. 353
d. Exped. d. Bl.

Stadttheater Halle.

Donnerstag, nachm 3 Uhr

Dornröschen.
Abends 72/, Uhr:

Una cosa rara.
Freitag, nachm. 3 Uhr)

Dornrös chen.
Abends 7 Uhr:

Die Zeit wird
kommen.Sonnabend, nachm. 3Uhp

Dornrösenen.
m.

3
2 da E. z
2 2

S e. Se o r
215 7 7 3a

3753 7t

2 52 75 c
77 e 2 7
2132 2 7z r2

4122
2173 2z

T S2 c cDw 3 3a S3 o ODirektioag:
S 7 Eenderger
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ſtellt für Oſtern 1922 ein
Lederiadrik Vorwerk
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Möbl, zimmer
mit eiektr. Licht u. möglichſt
Mittagstiſch fucht zum 28.
12. oder 1 1. beru stät.
Herr. Offert. u. K. 25 a.
d. Expedition d. Blattes.

Beamter jucht ſofort
gut 25nen immer.

Betten und Wöeſche vor
handen. Off. u. 9Air. 255/28
a. d. Exped. d. lattes.
Beſcheidenes kleines

mödl. Zimmer
ofort zu mieten geſucht.
Angeb. u. G. K. 40 a. d.
Geſchäftsſt. d. Feitg. erb.

gunger Mann ſucht
möbliertes Zimmer

Off. unt H. C. 455 an
die Exp d. Blaktes.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht Offert.
unter M. S. 454 an die
Expedition dieſes Blattes.

Herr ſucht

gutmöbl zimmer
Offerten unter L. F. 451

an die Exped. d. Blattes.

Herr hucht

mößl, zimmer
Offert. unt. G. S. 459

at die Exped. d. Blattes.
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Sozialiſtiſche Beamtenpolitik.
Von Deglerk, Mitglied des Reichstags.

Der Reichsbeamtenbeirat der Sozialdemokratiſchen Partei
hat kürzlich in Berlin getagt. Der freie Beamte
bringt in Nr. 47 einen Bericht über dieſe Tagung. Jn ihm
verdienen folgende Ausführungen des Hauptberichterſtatters
Hermann Wäger Beachtung: „Jch halte es für ſehr zweck-
mäßig. wenn man unſeren Gegnern immer und immer wieder
das Verhalten der Sozialdemokratie gegenüber den Beamten
in den Revolutionstagen vor Augen hält. denn die börger-
lichen Parteien verſchreien noch heute die Sozialdemokratie
als Gegnerin des Berufsbeamtentums. Es hätte uns nichts
gehindert. damals mit dem Berufsbeamtentum aufzuräumen,
das Beamtentum in ſeiner bisherigen Form hinweazufegen
und die Zügel der Verwaltung ſelbſt in die Hand zu neh
men. Wir hatten damals die ganze Macht in den Händen.
Aus dem Verhalten der Sozialdemokratie geht aber gerade

hervor, daß ſie daran niemals gedacht ht. Wir müſſen
unſeren Gegnern, die uns als beamtenfeindlich hinſtellen.
immer wieder entgegenhalten. daß gerade wir den Anſtoß
gegeben haben, daß die Beamtenrechte in der neuen deutſchen
Reichsverfaſſung verankert wurden. Die Revolution und die
drei darauffolgenden Jahre teilweiſer Herrſchaft der Sozial
demokratie haben den Berufsbeamten keinen Abbau, ſondern
eher einen Ausbau gebracht.“

Auch wir halten es für zweckmäßig. daß wir den Sozi-
aliſten ihr Verhalten gegenüber den Beamten immer und
immer wieder vor Augen halten. damit der aeſchichtlichen
Wahrheit zum Siege verholfen wird. Es iſt nicht wahr. daß
die Sozialiſten den Anſtoß zur Verankerung der Beamten-
rechte in der Reichsverfaſſung gegeben haben. Richtig ſt
vielmehr. daß die Deutſchnationale Fraktion einen Antrag
auf Sicherſtellung der wohlerworbenen Rechte
der Beamten geſtellt hat, richtig iſt, daß die Denutſchmra-
tionale Volkspartei in einer von mehr als 2500 Beamten be-
ſuchten Verſammlung die am 14. Februar 1919 in Berlin
im Rheingold ſtattoefunden hat, die Gewährleiſtung der oben
genannten Rechte der Beamten durch die Verfaſſung gefor-
dert hat. Die von der Verſammlung einſtimmig angenom-
mene Entſchließung iſt dem Deutſchen Beamtenbund über
mittelt worden. Erſt das Vorgehen der Deutſchnationalen
hat den Deutſchen Beamtenbund verankaßt. ſich um die Ein
arbeitung der Beamtenrechte in die Verfaſſung zu bemühen.
Die Deutſche Nationalverſammlung hat dieſer Forderung der
Beamten entſprocken. Dagegen haben die Regiernngspar-
teien der Preußiſchen Landesverſammlung zu ihnen ge
hörten doch die Mehrheitsſozialiſten den Antrag der
Deutſchnationalen auf Feſtleenno der genannten Rechte in
der vreußiſchen Verfaſſung aboelehnt.
„Wäger behauptet nichts hätte die Sozialdemokratie ge

Sindert. nach der Revolution mit dem Berufsbeamtentum
aufzuräumen. Wie ſteht es mit dieſer Behauptung? Der
frühere Kultusminiſter Haeniſch, Mehrheitsſozialiſt, hat
bald nach der Revolution geäußert. es werde nicht für alle
Zeiten möglich ſein, ſich mit der Aenderung nur an der Spitze
der Pqramide zu beanügen, auch der ganze Unterbau müſſe
nach und nach erneuert werden. Das Mitglied des Voll
zugsrats Strobel hat am 3. Dezember 1919 in Gegen
wart des ſpäteren preußiſchen Miniſterpräſidenten Hirſch.

auch Mehrheitsſozigliſt, einer Abordnung von Beamten er
klärt, die Unterſchiede zwiſchen Beamten und Arbeitern, die
Anſtellung guf Lebenszeit. Ruhegehalt und Hinterbliebenen
fürſorge. würden bald der Vergangenheit angehören. Das
preußiſche Miniſterium des Jnnern hat alsbald nach
der Revolution einen Geſetzentwurf ausgegarbeitet. der die
Beſeitigung der unkündbaren Anſtellung der
Beamten und ihre Ueberführung in das Verhältnis von An-
geſtellten vorſoh. In meiner Pede vom 1. Anauſt 1919 habe
ich dem damaligen Reſchsminiſter des Jnvern in der Nati-
onalverſammlung die Frage vorgoelegt. ob dieſe. mir von zu
verſäſſiger Seite zugegangene Mitteilung richtig ſei: Dr. D a
vid hat daun geſchwiegen und damit die R'chtiokeit be ſt ä

e F.
neennnneetteeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeereeeerrreee

t

Mittwoch den 14. Dezember 1921
55 t e

tigt. Dieſe geſchichtlichen Vorgänge, denen ſich noch andere
anreihen ließen, wollen wir nicht verdunkeln laſſen. Die
Sozialiſten mußten ihre Abſicht. das Berufs-
beamientum zu beſeitigen, wegen des Widerſtan
des der überwältigenden Mehrheit der Beamtenſchaft, die ſie
bei der Erledigung der Staatsgeſchäfte nicht entbehren konn-
ten, aufgeben.

Der Sozialiſt Wäger ſtraft ſich ſelbſt Lügen. Jm zwei-
ten Teil derſelben Rede, in deren erſtem er ſeiner Partei
das Verdienſt um die Erhaltung des Berufsbeamtentums
zuſchreibt, tritt er nämlich für das Wahlbeamtentum
ein. Er verlangt. daß Obervräſidenten. Regierungspräſiden-
ten. Landräte, ja ſogar Eiſenbahndirektionspräſidenten ge
wählt werden. Ueber den Kreis der wählenden Beamten
iſt er ſich noch nicht klar. Es verſteht ſich von ſelbſt. daß dieſe
Forderung mit dem Weſen des Berufsbegmtentums unver-
einbar iſt, abgeſehen davon, daß die vpraktiſche Durchführung
ungeheuer ſchwierig iſt. und das deutſche Volk gerade in
ſeiner ſchwerſten Zeit nükſichere Dinge zu erledigen hat als
fortgeſetzt zu wähſen. Gerade dieſe Beamtentg gung zeigt
da man dem angeblichen Wohlwoſſen der Sozialiſten für das
Berufsbeamtenum mit großem Mißtrauen zu begegnen hat.

Des Intereſſes wegen ſei zum Schluſſe noch erwähnt daß
auf dieſer varteivolitiſchen Tagung die Genoſſen Fal-
fen berg und Dr. Voelter. leitende Anoeſtellte des
Deutſchen Beamtenbundes. der ſakungsgemäß parteipolitiſch
neutral iſt, Vorträge gehalten haben.

Deutſcher Reichstag
Berlin 13. Dezember 1921.

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Anfragen. Auf die
Beſchwerde der Abg. Findeiſen (DVBP) über die
Abgabe billiger Kleidungsſtücke zu Schlenderpreifen an das

Ausland
wird erklärt, daß die Ware in Deutſchland nicht abzu
ſetzen geweſen ſei. (Lebhafter Widerſvruch.) Es handelt
ſich u, a. um 45 000 Frauenmäntel zu 76,45 das Stück.
um 53 000 Frauenfacken zu 39 das Stück, um 15 000 Her-
renulſter zu 75 A das Stück.

Die demokratiſche Interpellation über die Finanznot der
Gemeinden wird in den nächſten Tagen beantwortet werden.
Ein Geſetzentwurf zur Aenderung der Verordnung über Lohn-
pfändungen und die Pfändbarkeit von Gehaltsſätzen geht an
den Rechtsausſchuß. Der Geſetzentwurf betreffend

Zulaſſung der Frauen zum Börſenbeſuch
wird angenommen. Das Gefſetz. wonach auch die Frauen
wählbar für die Gewerbegerichte und Kaufmannsoerichte ſern
ſollen, geht an den Sozialausſchuß. Der Geſetzenkwurf über
die Entſendung von Betriebsratsmitoliedern in den Aufſichts-
rat wird dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß überwieſen.

Auf der Tagesordnung ſteht dann eine
Interpellation Dr. Streſemann (DVP.)

Aber die
Vorgänge in der Pfalz,

wo am 31. Auguſt und am 8. September verſucht wurde.
die pfälziſchen Behörden ihrer Macht zu berauben. Die Vor
fälle ſollen unter Zuſtimmung der Franzoſen erfolgt ſein,

Abg. Dr. Moldenhauer (DVP.) begründet die Jnter-
pellation und ſchildert die Vorgänge im einzelnen. Die eigent-
lichen Drahtzieher ſind die franzöſiſchen Machthaber in der
Pfalz geweſen. Dieſe Ereianiſſe ſind ein Ausfluß der fran
zöſtſchen Rheinlandpolitik. Die franzöſiſchen Kreiskontrolleure
haben. wie auch der franzöſiſche Aufbauminiſter Loucheur feſt
geſtellt hat, kein Recht, ſich in innere Angelegenheiten der
deutſchen Regierung zu miſchen. Engländer und Amerikaner
haben das auch nicht getan. (Na nal!) Nur Belgier und Frau-
zoſen. Das ſind die Verſuche, die eine Abtrennung des
Rheinlandes von Deutſchland zum Ziele haben. Die Zu

Unter falſcher Flagge.
Roman von M Wiht.

Nachdruck verboten
Die letzten Worte, mit denen er ſeine begonnene Er

tlärung unterbrochen hatte, galten einer ſonderbaren weib-
lichen Erſcheinung, die plötzlich im Zimmer aufgetaucht
war. Sie war ſehr nachläſſig gekleidet, und das Haar
hing in wirren Strähnen um ihre Schläfen. Jhr ehedem
vielleicht ſchönes Geſicht war fahl und verwüſtet. Ein
unheimliches Feuer brannte in ihren dunklen Augen.

„Was kümmert das mich erwiderte ſie rauh. „Jch
will wiſſen, was du mit meiner Arznei gemacht haſt
Warum haſt du mir meine Flaſche weggenommen Hörſt
du nicht, was ich ſage Auf der Stelle will ich ſie zurück
haben. Oder ich ſage dir es gibt ein Unglück.“

Mit einem ſchweren Seufzer öffnete Doktor Landshoff
die verſchloſſene Tür eines Schrankes und entnahm ihm
ein kleines Lederetui, das er dem Weibe aushändigte. Jn
ihren Augen war ein triumphierendes Glitzern, als ſie

ierig nach dem dargebotenen Gegenſtande griff. Sie
rückte ihn wie ein koſtbares Beſiztum an ihre Bruſt und

eilte mit einem kurzen Auflachen aus dem Zimmer, ohne
von den beiden Beſuchern auch nur mit einem einzigen
Blick Notiz zu nehmen.

Der Ausdruck namenloſen Jammers auf dem Geſicht
des Arztes wandelte die Empfindung des Unmuts, die die
beiden Männer ſoeben noch beherrſcht hatte, halb gegen
ihren Willen in ein Gefühl des Mitleids.

„Eine morphiumſüchtige Patientin ohne Zweifel,“ ſagte
Mascani. „Aber wie können Sie ihr geſtatten

„Es iſt meine Frau,“ erklärte der Arzt mit zuckenden
Lippen. „Und in dieſen vier Worten haben Sie die
ganze Tragödie meines verpfuſchten Lebens! Wenn Sie
mich und meine Umgebung anſehen, werde ich Jhnen
kaum noch etwas Weiteres zu ſagen brauchen. Ich könnte
heute einer der geſuchteſten und reichſten Rervenärzte ſein,
wenn das Schickſal nicht dies ſchwere Unglück über mich
verhängt hätte. Als ich ſie heiratete, war ſie jung und
chön, aber ſie war bereits ein Opfer dieſer unglückſeligen
Nanie. Ich liebte ſie und traute mir die Kraft zu, ſie zu

heilen. Aber was mir bei all meinen anderen Patienten
nach kürzerer oder längerer Zeit gelungen iſt, hier iſt es
mir dis auf den heutigen Tag nicht möglich geworden.

Gerade ba, wo ſie mir zu meinem eigenen Glucke am
nötigſten geweſen wäre, verſagte meine ärztliche Kunſt voll
ſtändig. Jch mußte ſie und mein Elend vor der Welt
verſtecken, und ich würde auch zu Jhnen, meine Herren,
nicht davon geſprochen haben, wenn ich nicht durch die
Umſtände dazu gezwungen worden wäre. Nun aber
werden Sie vielleicht verſtehen, wie es möglich war, daß
Maldini eine Gelegenheit zur Flucht finden konnte.

„Mein armer Freund murmelte Mascani, indem er
dem tief gebeugten Manne die Hand drückte. „Jch fühle
mit Jhnen, und ich will Jhnen keinen weiteren Vorwurf
machen. Von dieſen Verhältniſſen ahnte ich ſelbſtverſtänd-
lich nichts. Und nun laſſen Sie mich den Dank nachholen,
den ich Jhnen bisher noch nicht ausſprechen konnte, den
Dank nämlich für die Wunderkur, die Sie mit Rolf Riſtow
vollzogen haben. Was Sie da in ſo unglaublich kurzer
Zeit ſertiggebracht haben, hätte ich in der Tat nie fü
möglich gehalten.

Doktor Landshoff machte eine abwehrende Hand
bewegung.

„SOh, das hat nicht viel auf ſich. Ich habe gar keine
Veranlaſſung, beſonders ſtolz darauf zu ſein. Es wäre
traurig, wenn mein Studium der menſchlichen Charaktere
ganz ohne et geblieben wäre. Und in dieſem Fall
at mir der Patient ſelbſt die Sache ſehr leicht gemacht.
s geſchieht mir nicht oft, daß ich ſo willfähriges Material

in die Hand bekomme. Meiſt habe ich mit dem hart-
näckigſten aktiven und paſſiven Widerſtand der Kranken zu
rechnen, und dann iſt die Arbeit natürlich mitunter ver
weifelt ſchwer. Sie ſehen in mir nicht einen Freund, der
hnen helfen möchte, ſondern einen Todfeind, den ſie

auf alle erdenkliche Weiſe zu hintergehen ſuchen. Von
dieſem Erfolge wollen wir nicht weiter ſprechen! Die
Angelegenheit Maldini aber bereitet mir die größte Unruhe
und Sorge.“

„Jch ſagte Jhnen ja ſchon, daß Sie wegen des
Schickſals Jhres entflohenen Patienten durchaus beruhigt
ſein dürfen. Er befindet ſich augenblicklich in guten und
zuverläſſigen Händen. Aber eine Frage muß ich freilich
noch an Sie richten, lieber Doktor, und ich erwarte von
Jhrer Ehrenhaſtigkeit, daß Sie mir eine unumwundene
und r Antwort darauf geben. Iſt Maldini ſchon
früher einmal aus Jhrem Hauſe entwiſcht

Der Doktor zögerte zwar ein wenig, aber der Ap
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fammenhänge zwiſchen dem Putſch und der frargzäſiſchen Be
ſatzung wird klar erſichtlich. (Hört, hört) Nach dem Sturm
beglückwünſchten die Franzoſen die Stoßtrupps. (Erneute
Hört, hört!) Als die verhafteten Rädelsführer wieder aus
dem Gefängnis entlaſſen wurden. wurden ſie in einem Auto
nach dem franzöſiſchen Stabsgebäude gebracht. (Lebhaftes
Hört. hört!)) Die deutſche Regierung muß das Rheinland
vor Veroewaltianng ſchützen, muß der franzöſiſchen Regie
runosvolitik Aufflärurgspropaganda entgegenſtellen. damlf
die Welt begreift,

daß Frankreich der Störenfried in Eurova iſt.
Die rheiniſche Bevölkerung hat allen Lockungen wider

ſtanden. Sie lehnt jeden Kuſammenhang mit Hochverrätern
ab und bekennt ſich alle Zeit zum Deutſchtum. Das Recht
am Rhein wird ſich durchfetzen,

Deutſch bleibt der Rhein!
(Lebhafter Beifall.)

Reichsminiſter des Jnnern Dr. Köſter weiſt darauf hin,
daß die franzöſiſche Politik am Rhein anſcheinend das er
zwingen, vielleicht erſchleichen wolle, was man beim Frie
densvertrag nicht erreichen konnte. Man will aus dem

Rheinland ein franzöſiſches Bollwerk machen. Jm Frühſahe
1920 haben gewiſſe franzöſiſche Kreiſe mit der Bayeci-
ſchen Königspartei Fühlung geſucht. (Hört, hört
Jetzt verſuchen ſie es mit den Kommuniſten. Alle Mittel
ſeken ſie an. Immer gehen ſie wieder von neuem vor.
Die große Maſſe der Speyerer Arbeiterſchaft wollte ſicher
lich am 31. Augquſt für die Republik und die Demokrgtie
demonſtrieren. Sie wußte nicht, daß ſie zugleich fremden
Jntereſſen dienen ſollte, und daß ſie für kurze Zeit am
Gängelbande dunkler Elemente war, die trotz ihres kom
muniſtiſchen Namens von der Kommunitiſtiſchen Partei nicht
gedeckt wurden. Jch rede keinem Haß das Wort, möchte die
Arbeiter aber vor den Reden ausländiſcher Staatsmänner
warnen. Gegen die

Freilaſſung des Smeets iſt Einſpruch erhoben

worden, und es iſt zu erwarten, daß der Schritt tgemacht wird. Die Beſabungsbehörden haben kein Re
ſich in innere deutſche Angelegenheiten einzumiſchen. Frank
reich will mehr Macht, mehr Vorherrſchaft, als der
ſailler Friede vorſieht. Frankreich hat die Macht der Ba
jonette, der Sanktionen und der Rheinlandskommiſſion. Die-
ſen Machtmitteſn gegenüber haben wir das Recht und die
Treue unſerer Nation. (Beifall.) Durch dieſe franzöſiſchen
Machtgedanken wird der Wiederaufbau Eurovas eſchüttert.
Eine deutſch- franzöſiſche Verſtändigung iſt die
wichtigſte Vorarbeit für die Beruhigung Europas.

Abg. Hoffmann- Kaufbeuren (SPD.) ſchildert die De
monſtrationen in der Pfalz, die ſich gegen die Kahr- Regie
rung gerichtet hätten.

Die Kommuniſten haben die beſten Beziehungen zu den
Franzoſen.

Wenn die bayeriſche Regierung die Monarchieſymbole be
ſeitigen würde, würde auch Beruhigung eintreten (7)

wande Le 5 Verzeeeg Se e 7en BVorgängen in n mehr aupfälziſchem Boden weilt, ſondern mit ſeiner Famflie ſich
in Straßburg befindet. (Hört, hörth) Der Redner erinnert
an die Ruine des Heidelberger Schloſſes und an die Schän-
dung der Kaiſergräber in Speyer. Er ſchließt: „Du ſonnige
Pfalz am deutſchen Rhein: Deutſch biſt du ſtets geweſen,
deutſch ſollſt du immer ſein!“ (Stürmiſcher Beifall.)

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch. Kleine Vorlagen
Steuervorlagen.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 13. Dezember

Es wird die
zweite Beratung des Kultusetats

fortgeſetzt beim Kapitel der Univerſität. Kunſt uſw.
zD2

„Ja,“ erwiderte er. „Es iſt, wie Sie vermuten. Ich
wollte Sie nicht durch eine Mitteilung des unliebſameg

Vorkommniſſes beunruhigen, weil es ſich dabei alles in
allem nur um eine Abweſenheit von wenig mehr ats
vierundzwanzig Stunden gehandelt hatte.“

„Das iſt es, was ich annghm! Und können Sie m
vielleicht auch das Datum des betreffenden Tages an

geben Wenn Jhr Gedächtnis Sie momentan im Stich
aſſen ſollte, ſo kann ich wohl ein wenig nachhelfen.“

Und er nannte ihm das Datum des Tages, an dem
im Gewächsbaus von Schloß Buchwalde das Attentat
gegen Paul Volkhardt verübt worden war. Doktor Lands
hoff blätterte eine Minute lang in einem Notizbuch, dann
nickte er zuſtimmend.

„Es iſt, wie Sie ſagen. Das Datum ſtimmt gang
enau.s Mascani wollte etwas erwidern, da trat ein Diener

ein, um dem Arzt einen weiteren Beſucher zu melden.
Doktor Landshoff nahm die ihm überreichte Karte in Emp
fang und las laut:

„Paolo Tosca, Beamter der römiſchen Kriminal Polizei
was kann dieſer Mann von mir wollen
Mascani Zitf leiſe zwiſchen den Zähnen.
„Ah, die Dinge nehmen eine immer intereſſantere Ge

ſtalt an. Das Drama treibt ſeinem Höhepunkt entgegen

40. Kapitel.

Eine Verhaftung.
Verwundert blickte der Arzt auf Mascanl.

x „Jſt ihnen denn dieſer Herr Paolo Tosca bekannt
agte er.W ja, ich kenne ihn ſogar ſehr gut, ebenſo wie mein

reund hier. Und ich muß leider ſagen, daß wir ihm
einerzeit recht viel zu ſchaffen gemacht haben. Er iſt ein

ausgezeichneter Poliziſt, und die internationale Verbrecher
welt fürchtet ihn wie wenig andere. Ich vermute, daß er

noch nichts von ſeiner Tüchtigkeit eingebüer et c 37 Wer es a r obwohl
S in aller Welt, kann er v imeinte Doktor Landsholf abermals mit einen Rrieth

Fortſetzung folgt



Abg. Dr. a ne t en en Ander Univenſittten aniun cuch ne Schritt vorwkrts zu
tun. Die geplagte Shrrichtun7 von Serrtess und Wirt
ſchaftskurſen für die Arserte ſchaft an den Univerſitäten ſei

egrüßen.z er Dr. Bölitz lehnt es von ſtaalswegen ab,
ſaß die Prufoſſoren Zie Politit des Stagtes beſtimm
Wir lehnen es aber auch ads, daß die Staatspolitik die Ge-
Kunung der Profeſſoran dielgerz. Jch ſehe im Bekenntnis

mm Kammunlemns deinen Grund, einen tüchtigen Pro
ſor zu entſerner. Die Srudentena u s ch u ſſe ſol

en nach der wirtſchaftlichen und gemneinnütigen Serte aus
gebaut werden, ger fte follew ſich. freialten von allem
parteipoſftiſcher Wereb ungen. S Vorwrurrf, das preußiſche
Kultnérrini erinnr fei nicht mehr moderw genug, iſt dur
die Bewrer ſche Hochfhulrufornr widerkegt. Die B hHungshöhe
der deutſchen Unberfitäten müſſe außrerhterhalterr werde
auch durch die Art der Zukrſſngebhedingungen. Der ſtagt
liche Charakter der Univerſitäten dürfe nicht aufgehvbem
werden. Der Denkmalaspflege, dem Helimats und Natur-
ſchutz lenkt der Miniſte ſeine 5eſordere Aufmerkſamkeit zu.

Ahn Schmeüd er ſannrm. mrimt, Ser eimzige Kul-
tugmimiſter mit Jitintive ſen Adolf Hofſfmamm
gewrſen. Heiterkeit.

Abg. Dr. Preuß (Dem.) meint, die BVorurteilstoſigkettt
des Miniſters kammnuniſtiſchen Profeſſaran gegenüber ſollte
auch Demokraten gegewäber gelten.

Damit ſchließt die Aueſrache über Univerſitäten
Beim Kapitel Proving alſchulkallegien, höhere Lohranſtal

ten uſw. bezeichnet Aüg. Frau Jewſen (S.) die Privat
ſchulen als eine Gefahr für die Einheltsſchule.

die Beratung wird hierauf uarteröbeochen durch, die Ab
Kümmung zum Berge tat. Der Etat wird wach dem

n bewilligt. Die Anträge und Entſchließungen
des Hauptausſchufſſes werden angenommen.

Bei der Forkſezung, den Beratung das Kultusetats betont:
Kultusminiſter Büliütz, die Regierung habe kelreswegs die
Abſicht, die Lyzeen und Oberlhzeen abzubauen. Sie exſtrede
vielmehr, den Schülerinnem dieſer Lehranſtalten den. Zu

z zur Univerſität zu arbeichtern. Der Gedan e der
rundſchule werde darntt keineswegs vertuſſan.

chenſchulreform werde ucahörücklich in Angriff ge
nommen.

Abg. Frau Ovendroo (S) verlangt die Damokratä
ſierung des höheren Schulweſens und die gemeinſame Gr-
ziehnng der Geſchlechter.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Her KappPutſch vor dem Rehchsgericht.

Mürcker und Havenſtein als ZJengen.
Leipzi g, 14. Dezember.

Zu Beginn der Verhandlung ſpricht Rerhtsanvalt
Grünſpach ſeine Entrüſtung darüber aus,, daß im „Berliner
S Uhr Abendblatt dem Mniſter Sch.uf fer ein Meine id
vorgeworſen. wird. Die Verteidigung und der Oberreichs-

erkläven, einen ſolchen Vorwurf micht erhoben zu
aben.

Als erſter Zeuge wird dann
Generakmajor a. D. Tuhſen

vernommen, der in den kritiſchen Tagen Kommandeur des
Reichswehr Regimentes Nr. G geweſen iſt. General Tuyſen
vermag nichts Weſentliches auszuſagen. Von höherem Be
lang iſt zweifellos die

Vernehmung des Geheimrates Doye,
den. Kapp zum Stagtsanwalt im preußiſchen M
des Jnnerm ernannte. Doye entlaſtet dem Angeklagten von
per indem er bekundet, daß Kappe in der Tat immer
e üb ſtändig gehandelt habe und Jagow nun ausführen

des Organ geweſen ſei. Außerdem hätten Jagow ſchon des
halb nur Verwaltungsmaß nahmen zugeſtanden, weil man
ja unter dem Ausnahmezuſtand gekeöt habe und der Reichs
wehrminiſter aus dieſem Grunde mit weitgehenden Voll
machten ausgeſtattet geweſen ſei.

Geheimrat Doye erzählt von einer zweiſtündigen Unter-
redung, die er in der Nacht zum 14. März mit Süde-
kum gehabt habe. Der Miniſter war ſchrecklich aufgeregt,
zeigte alle Anzeichen großer Nervoſität und ſchlug unter
anderem dem Zeugen vor, die ſofortige
Rebernahme der Reichspräſidentenſchaft durch Sekd marſchall

von Hindenburg
anzuſtrebem.

übernommen werden könnte.
Der nächſte Zeuge, Kapitänleutnant a. D. Fiſcher, war

vom Tage der Gründung bis zum Tage der Auflöſung
Mitglied der Marinebrigade Ehrhardt. Jn knappen Sätzen
antwortet er in militäriſchem Tonfall auf die Fragen des
Vörſitzenden. Als die Brigade ſich zum Ausmarſche nach
Berlin fertig machte, war den Leuten bekanyt, daß man.
nach der Hauptſtadt marſchieren würde, um die Forde-
rungen des Generals von Lütrwitz zu unterſtreichen.

Und dann kommt einer der großen Zeugen des Prozeſſfes,
Generat Märcker

wird vernommen. Der General ſchildert mit feinen, ein
dringlichen Geſten ſeine Kenntnis der Borgänge des Put-

Fches und die Rolle, die er damals zur ſpielen gehabt hat.
Es ſtellt ſich heraus, daß General Märcker die nach, Dresden
eflohene Regierung zwar unter ſeinen Schutz genommenhat und ihr ſeine Loyalität bezeugte. Gleichzeitig hat er

aber auch nach Berlin durchſprechen laſſen, daß, er geſonnen
ſei, die

„Drdunungsbefehle“ des Ganerals von Düttwitz
zu befolgen. Ohne von einem doppelten Spiel reden zu
wollen, kann man fich jedoch des Eindrucks nicht erwehcren,
daß Herr Märcker eine Taktik befolgte, die es ihm ermög-
lichte, allen Eventuglitäten gagenüber dem Fuß im Steig-

r zu halten. Märcker ſchildert, wie ſehr bald die Un-
zuläng ichkeit des Kapp-Unternehmens offenbar geworden ſei
und wie ſich feine Vermittlungsaktion abgeſpielt habe. Her-
vorzuheben iſt noch, daß auch dieſer Zeuge beſtätigt, wie
völlig ahnungslos die Regierung Ebert- Bauer
dein Aufruf zum Generalſtreik gegenüber geſtanden

hätte. Herr Märcker beklagt ſich am Schluß ſeiner Dar-
legungen, daß Guſtav Noske am Sonnabend von ihm be-
hauptet habe, er ſei in der kritifchew Zeit' ſchwankend ge
weſen. Wenn Noske dieſer Anſicht geweſen ſei, ſo ſei es
einigermaßen ſeltſam, daß er ihm in Stuttgart dem Ober-
befehl über die Reichstruppen angeboten habe. Der Ge-

neral vergißt dabei zu erwähnen, daß zu dieſer Zeit kein
Menſch mehr an der Kurzledigtkeit des Kappunternehinens
zweifeln konnte, ein Umſtand, der bei dem Angebot Noskes
zwriſertos eine beſondere Rolle geſpielt hat.

Die Ausſagen der Zeugen von Meiſter und Albert
find von geringem Belang und auch der preußiſche Miniſter
präſident z. D. Hür ſch und der Dr. Stadelman n wiſſen
e weſentliches zur Sache auszuſagen. Als nächſter Zeuge

Excellenz von Havenſtein,
der Direktor der Reichsbank, eine Schilderung der Verſuche

der ziapp-Lente, Geld abzuhe em.

rungen paſſiven Widerſtand entgegengefetzt.

man

Und ſeit diefer Zeit habe er ihm mer

Die Mäde

4

e e e en e e n en n ne Srheis n Fean re hat desnichtig auso geweſen n e mam a Knie u rupemn g. ert hat dasd als lobenswert empfunden, zumal niemand anders

F r ehmu a ar.des s folgen einige belanaloſe Zeugen bis es zur Vern na Die kleine Ruth Reske, jetzt in Berlin-Zehlendorf bei den
Großeltern, eine Pflegetochter der Frau Grupen, berichtet,

Pfarrers Gottließ Traub 7 r ſprachkommt, der unter Kapp Kultusminiſter werden ſollte. Mit und zu ihrem Manne äußerte: „Wenn du artig biſt, Peter.
ſchlichten Wortem hinter denen es wie Erregung fittert, fucht nen r Wir Die m affenbasg ein. ſehr aufge
Traub zu erklären, wie er das Unternehmen Kaps geſehen Scher le be heute, daß fie dieſe Aeußerung für
habe. Kupp habe er ſchow im Kriege gelegentlich ihrer gemein erſcheint dann ein damals 16 Jahre altes Dienſt
ſamen Arbeit in der Vaterlandsparte als einen Menſchen mädchen des An mkennen gelernt deſſen Herz haißf für das Vaterland ſchlüge. Ingetlagten. Ihr hat Grugem die Ehe ver

Gefolaſchauft gewahrt ſprochemn, ſchon, wie ſeine Frau norh bei ihm war. Diede gtem unAuch als das Märzunternehmen für den Zeugen überrofchend zu s ne e n San e

e Beziahunnemzur Ausführung kam wollte ew ſich dann Freunde nicht ver ſeiner Stieſtochter und einer anormalen Handlung der Mut
e e re W re daß rn ſtets l ter den Urſula. gegenüber, weiß die Zeugin nichts.Jniti rt ha aß die anderen Mitalieder Heute iſt als Sarhverſtündiger noch Profeſſor Jſerich (Berin Ausſicht genommenen Kabinetts eine mehr berbuchtenda lin aingetroffen, von dem e Kaſten Wunnge

„Nolle geſpielt hätten 3 werden. Suweit ſich die Dinge bisher überſehen laſſen werKapitänſeutwontz Den t fch. der nächſte Zeuge iſt zum pro da am. Mittwoch die letzten Zeugen, mamentſ ich Leumunds-
viſoriſcken Preſſarhef in der Reichskanglei beſtellt worsen. zeugen aus Ottenbüttel, die die Verteidigung geſtellt hat,
da er ſich aber in keinen Weiſe ſeinen Aufgabe gewachſen vernommen. werden. Am Donnerstag ſollen dis Sachver-
fühlte bat er ſeinem Vakannten, dem ehemaligen Rechtsanwalt ſtändigen zu Worte kommen. Die Erörterungen werden wohl

„Vaul Bredareck ihn ein wenig zu unterſtützen. Dieſer den ganzen Tag ausfüllen, da eine Fülle ſchwieriger Fragen
faot aus. Kap habe algick och Ginzug dar ErhardtBrigaße Fern oder Nayſchuß, ſexuelle Dinge, Hypnoſe, Suggeſtion
ausgerufam: „Wo iſt Schmitzlar nſm zu klären iſt. Nuch dem „Programm““ des Vor-gerufan: iſt Schnitz fitenden, Oberlandesgerichtsrat Krinke, iſt immerhin damit

Ohne Schnitzler kam ich nirt reren zu rerhnemn, daß Sonnubend das Urteil geſprochen wird
Nach Vernehmung der Zeugen Molkentim der wie Trau nnntnneee

unvereidigt bleibt. Soetgen, Schwabe. Schneider und von
giewin vertagt ſich das Gericht auf Mitiwoch. 9 Uhr vor
m a

Aus Provinz und Reich
Zur Ermordung des Kanfnanns Krugi

Brehna, 12. Dezember. Die Leiche des ermordeten
e ß Kaufmanns Kruge aus Berlin, der kürzlich unter verDer Kleppelsvdorfer Mordproze e ehe eHirſchorg, 12. Dez. offentlich erleidet der Prozeß ſchwand, iſt jetzt unter der Derbiger Brücke ver teckt aufniht e ünteegreung u bie Tatſache da die Haupt gefunden iwvrden. er unter. deur Verdacht des. aus

entlaſtungszeugin des Angeklagten erkrankt iſt. Für die wodes verm tete 22ährtge Arbeiten Otto Franke, ber dem
heutige Sihung iſt die Vernehmung des Rechtsanwalts Rei- man ber der Verhaftung eine größere Summe Geldes, ſowie
necke (Hamburg) vorgeſehen, bei dem die ſpäter verſchwun Kleidung ſtäcke des Ermurdeten fand, leugnett noch immer,
dene Frar des Amfe lagten Vertrüne zurunſten ihres Man darf aber als überführt gelten, nachdem eine ernente
nes abgeſchloſſen. hat. Rechtsanwalt Reinecke wird auch Hausſuchung ein blutbeſleaktes Meſſer zutage gefördertt hat,
darüber eingehend vernommen werden, ob und in welchem das in die Wunde des Toten genau paßt

nfang der Angeklagte nach 1 Verſchwinden ſeiner Frau zr e mee r h dem Verſ je t Eim „Racheakt“ ver Berliner Plünderer.
Berlin 10. Degember. Um Rache zu nehmen;. erſchienenDir heutige Verhand ung begann mitt den Vernehmung

Auch äußerte ſich Südekum dahin, daß ſeines
Erachtens Kapp in ein neu zu bildendes Kabinett mit

der Frau Oberſt Temme rn Die Zuaugiar fhilderte, daß ihr
die Törthe über die Bootsfahrt auf der Alter mit Grupen
berichtet habe, daß ſie damals des beſtünmte Gefü l gehabt
ütte, Gruven trahte ihr nach den Lebem. Der Angseklante:
habe die Sache allerdings als Scherz hingeſtellt. De Ev-
ziehung, durch Fräulein Zahn ſei gung muſterhaft geweſen.
Was das Verhältnis zwiſchem Leutnant Mathaei und Dürthe
betrifft ſo war das lediglich die unſchuldige Liebelel eines
jungen Mävchens. Grupen habe einmal geäußert, er ſelbſt
werde wohl der Dörthe zu alt ſein

Rittmeiſter Lun hat in Anweſenheit mehrerer Perſonen
einen Verſuch, in Winterwahngimmen des Schloſſes ange

4 tellt, wie lange man von. dort zum Tatort brauche. Die
Jrmgard, Urſulas Schweſter, die jetzt bei ihm ſei, mache ihm

reude, wie der Zeuge mit beſonderem Nachdruckſehr viel
betont Wenn ſie auch mal in harmlos-kindlicher Weiſe
gelogen habe, ſo ſei ſie doch das, was man eknen ſehr guten
Charakter nennt Er müchte die Kleine in ſeinem Heim
nicht mehr miſſen. Ueber die verſchwundene Frau Grupen.
die er nur flüchtig kannte, wolle er noch ſagen, daß ſie ſehr
an ihrem Kinde hing,

Bei der nächſten Zeugtn, Frau e Meiſterernſ
Alrkonn, erſchien eines Tages Frau. Grupen, die für firh un
ihren Gatten ein Zimmer beſtellte. Frau Grupen Eeß eine
Pelzjacke zurück, die nach einigen Wochen Grupen, nachdem
ſeine Frau verſchwunden war, abholte. Grupen hatte
öfter ein beſtimmtes Zimmen. Einmal beſtellte er auch ein
Zimmer für ſirh und Dörthe. Ehe die Zeugin ihm das aber
als unzuläfſig darſtellen Wnnte, ſagte er bereits telenheoniſch
ab. Juſtizrat Du. Ablaß bemerkt hierzu Der Angeklagte
traf damals vormittags ein, nicht etwa nachts. Er wollte
lediglich, daß die Dörthe ſich ausruhen ſollte während er
ſelber Wege hatte.

Gutsbeſitzer Schoepke aus Birkon bei Berlin bekundete.
einige Tage vor dem Mord habe ihm der Angeklante erzählt
er ſei. ein ſehr guter Schütze und intereſſiere ſich ſtark für
den Schießſport.

verſucht Revolver und Patronen in einer Anterbindetaſche
tragen zu laſſfam.
behinderter Danvüber, ob andere das bemerken
gehen die Meinungen auseinandem.

Es wird ſodann der Dinektan der Hinſchberger Gasanſtalt.
Wrobel, der urſprünglich als Sachperſtändiger fungieven
ſollte, als Zeuge vernommen. Wrobel, der ſich ſeit 20 Jah-
ren mit Hypnoſe und Suggeſtion beſchäftigt, iſt. zwecks hyp-
notiſcher und Suggeſtionsverſuche am 20. Februar mit Ober-
ſtaatsanwalt Dr. Reifenrath nach Kleppelsdorf gefahren. Er
ſollte feſtſtellen, o Fräulein Mahr,, die Jrmgard und Frau
Esert leicht zu beeinfluſſen und wie ihre Ausſagen über die
Abweſenheit Grupens kurz vor der Tat zu bewertemn ſeien.
Der Zeuge hatte zunächſt ſeine Verſuche an Jrmgard unter
nommen, die ſehr ängſtlich war und auf ſeine Frage ob
der Angeklagte etwas zu ihr geſagt habe üm Laufe des
Nachmittags in dem Sinne, daß er daternd, im Zimmer war,
nichts Beſtimmtes ſagen konnte. Er habe ſie dann fuggeſtiv
beeinflußt und Oberſtaatsanwalt Reifenrath erſucht aus
dem Zimmer zu gehen, um feſtzuſtellen, ob ſie das bemerkt
habe. Die Zeugin habe erwidert, ſie hätte lediglich einen
blauen Schatten vor dem Fenſter geſehen, aber. nicht. bemerkt,
daß der Oberſtnatsanwalt ſich vorühbergeyend entfernt habe.
Fräulein Mohr war nuch dew Geſetze der Suggeſtion nicht
zu beeinfluſſen. Sie leiſtete offenbar Widerſtand.

Die Großmutter Eckert iſt ſehr leicht zur hypnvtiſferen.
Frau Eckert habe auch nicht bemerkt, daß fich ber dem Ver
ſuch jemand aus dem Zimmer entfernte

Anläßlich einer nochmalige Erörterung des Abſchieds-
briefes der Urſule am die Großmutter ſagt derr Angellagte
in ſehr erregtem Ton: Meine Schuldfrage ſteht noch wicht

Die nächſte Zeugin, Schillerin Hedwig Brandt, hat man

Die Kleine ſagte, das habe ſie ſehr
müßten,

heut nachmittag gegen fünf Uhr unter Vorantragung einer
roten Fahne etwa 3h0 junge Leute vor dem Trüdler-
keller der Frau Minna Vogel im Hauſe Akkerſtraßer 46.
Fünfzig von ihnen drangen in den Keller eim und ver-
üngten. die Herausgabe des Angeſtellten, der am 82. Dezember

auf die Pfünderer. geſchoſſen hatte. Gleichzeitig wurden von
außen her zwei Schaufenſterſcheiven des Geſchäftes zer-
trümmext, ebenſo die doppelte Eingangstür. des. Kollers.
Zwei. Schüſſe, die von der Straße her in den Laden. ab-
gefeuert wurden, gingen glückliherweiſe fehl. Als die her-
deigeruſene Schnpo erſchien war die ganze Bande geflüchtet

Durch Exploſton vernngkicktt.
Graßbreitenbach, 10. Dezember. Der jährige Sohn

des Kaufmanns Hermann. Sommer und ſeim gleichalktriger
Arbeitsgenoſſe Hugo Höfner wollte nach dem Abendeſſenihre Arbeit am Glaeslaſertiſch fortſetzen. Kaum war der
Gashahn geöffnet, ſo explodierte mit füurrchtbarem Knall der
Gaſvlinbehälter. Sommer ſtand im Ru in Flammen, während
Höfner am Geſicht und Kopf verbrannt wurde. Sommer
ef mit brennender Kleidung ins Freie Als ſeine Eltern
herheieilten, um ihm zu hel'en, verbranntem ſie ſich ſelbſt
Geſicht und Hände Sommer erlag nach wentgemn Stunden
ſeinem gräßlichen Verletzten Höfner wurde ins Arn
ſtädtew Krankenhaus gebracht.

Haſtheſeht gegen den flüchtigen Direktor Wer von Der
Pfülziſchen. Vank.

Ludwighhaſen, 170. Dezember. Wie wir erfahren hat
die Zentraldirektion der Piälziſchen Bank in Ludwigshafen
ben der Stautanwaltſcha't Anzeige gegen dem Filialbirektor
Römer derr Wälgziſchen Bank in München erſtattet. Gegen
Römer, der flürhtig iſt. und deſſen gegenwärtiger Aufent
halt noch immer unbekannt iſt, wurde eim Haftbvefehl er
laſſen und die Bücher der Münchener Filiale beſchlagnahmt

Feuersbrunſt in Nordfranukreich.
Lilte, 72. Dezember. Eine Feuersbrunſt vernichtete

vorgeſtern einen großen Teil der auf dem Gebiete von
Roubaix ſtehenden Oelwerke. Der ſehr erhebliche Schaden
konnte noch nicht abgeſchätzt werden.

Amertkaniſches U Voot geſunken.
Waſhington 9. Dezember. Das amerikaniſche Unter

ſeeboot S 48 iſt am. 2. Dezember auf der Höhe von
Brüdgeport geſunken. Die Mannſchaſt wurde geroettet.

w.

Turnen, Spret un So
Der Luxemburgiſche Fußkll- Meiſter in Merſeburm

Der Verein für Leibesübungen, Merſebürg. der ſchon in den
Vorjahrenn an den Weihnachis-eettagen ausländiſchen Be
ſuch hatte, wird in dieſem Jahre am 2. Feſttage eine lux em
burgiſche Mannſchaft empfangen. Dor luxenmbur aiſche Male
ſten UnionSportive-Luxemvurg. wird in. Merſeburg ſeine
Karte abgeben und gegen die in Saglelreis mit an führender
Stelle ſtehende Liga Mannſchaft des VfL ein Wettſpiel lie
fern. Der VſL hat. bisher. mit folgenden ausländiſchen Mann
ſchaften im Wettkampf geſtanden FC Tepltz, DFC. Aug.

ren
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feſt; ich behaupte, daß ich unſchuldig, bin
Landgerichtsrat Tieſch, bekundet, daß Grupen ihn geſagthabe, er hätte bei Auffindung, der Leichen den Revolver auf

gehoben, geſichert und auf den Tiſch gelegt.
Vorſ, Wie war das Angeklagter? Angekl.: Jch habe

mich infolge der großen Aufregung nicht mehr an das Auf
finden der Waffe erinnern können. Erſt nach gründlicher
ikeserlegung und auf wiederholktes Fragen habe ich dann
geäußert: ich den Revolver aufgefunden habe, dann
habe ich wahrſcheinlich auch die Sicherheitsflüges inſtinkriv
umgelegt. Eine beſtunmte Erklärung hierüber habe irh aber
nicht abgegeben und auch ger nicht abgehen können.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wendet fich dann die
Beweis aufnahme dem lichen Sittlichkeitsverbrechenn an
Grupens Stieftochterr Urſule zu. Hierüber wird zunächſt
Frau Grupen vernommen. Sie bekundet: Die Urſula
eines Tages über Schmerzen. Der W erzählte
davon und r mit dem Kinde zu einem Arzt. GruppenWie Urſache des Leidens eine harmloſe Ange-
gab ihr als d

Großes Lager
m

Juwelen, Gold und Stlberwaren
gerſtter Quncgl täten

Juwelter Ernſt Treuſch
vorm, T, Holtbuen Machf,

Delergſtraſe 7. Meßhaus Melianal

Leipzig 7
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